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Der erſte Gchlag
gegen das Schundgefetz.

Die Hauptparagraphen in der zweiten Reichstagsleſung
gefallen. Die Ausſichten der öritten Leſung. Wird Herr

Külz den Entwurf zurückziehen?

Die Leberraſchung.
Wie das Schundgeſetz durchlöchert wurde.

Das und Schundgeſetz hat die zweite Leſung in derammlung des Reichstags nur mit ſchweren r über
ſtanden. Die S 2 und 3 wurden abgelehnt, und zwar ſtimmten
Sozialdemokraten, Kommuniſten, Demokraten und ein Teil der
Deutſchen Volkspartei zuſammen. Damit ſind die Paragraphen
aus dem Geſetz gefallen, die die Beſtimmungen über die Errichtung
von Prüfftellen und deren Zuſammenſetzung enthalten. Das Er
gebnis der Abſtimmung erregte im Hauſe große Senſation;
die Kommuniſten riefen dem Reichsinnenminiſter Külz zu, er möge
ſeine ma packen. Bemerkenswert war die ſeit Sonnabend
viel i gewordene Haltung der Demokraten. Offenſicht
lich hat die am Sonntag ſtattgefundene Reichstagung der demo-

rt Vertreter aus dem Lande auf die Reichstagsfraktion
der aten belebend eingewitkt.

Am Ende dieſer Woche wird die dritte Leſung des Geſetzes ſtatt
finden. Es beſteht immer noch die Möglichkeit, daß es dahin
zu Fall gebracht werden k.

Ueber die Einzelheiten der intereſſanten Abſtimmung geht uns
aus dem Reichstag folgender Bericht zu: g

Ein demokratiſcher Antrag auf Streichung des Abſatzes,
der den Verkauf der auf die Liſte geſetzten Schriften an Perſonen
unter 18 Jahren verbietet, wird mit 183 gegen 169 Stimmen ab-
gelehnt. Ein Antrag der Volkspartei, daß mehr als zwei Nummern
einer periodiſchen Zeitſchrift auf die Liſte geſetzt ſein müſſen, bevor
ſie gänzlich verboten werden kann, wird mit 197 gegen 154. Stimmen
angenommen. Der ſozialdemokratiſche Antrag, wonach neben
politiſchen Zeitungen auch politiſche Zeitſchriften nicht auf die Liſte
geſetzt werden dürfen, wird einſtimmig angenommen. Jm übrigen
wird der S 1 gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, der Kom-
muniſten und eines Teiles der Demorkaten in der Ausſchußfaſſung
verabſchiedet.

Bei S 2 vagntragien die Demokraten, daß die Entſcheidung
darüber ob eine Schrift auf die Liſte geſetzt werden ſoll, durch eine
Prüfſtelle des Reiches zu erfolgen hat. Die Abſtimmung

über iſt namentlkich. Das trum ſtimmt dagegen; der
Reichsinnenminiſter Dr. Köls enthält ſich der Jtimme. 181 Ab-
geordnete Stimmen mit Ja, 191 mit Nein. vier Abgeordnete haben
ſich der Stimme enthalten. Der Antrag iſt damit abgelehnt. Das
gleiche Schickſal erleben ähnliche Anträge der Sozialdemokraten
und Kommuniſten.

Bei einem Antrag der Sogialdemokraten, wo nach der Ent-
ſaridung eine mündliche und öffentliche Verhandlung vorausgehen
ſoll, zu der die Verfaſſer und Verleger zu laden ſind.
wird auf Antrag der Volkspartei die öffentliche Verhand
lung geſtrichen. Der ſozialdemokratiſche Antrag wird in der ſo
abgeänderten Form mit 187 gegen 177 Stimmen angenommen.
Auch ein anderer ſozialdemokratiſcher Antrag, wonach der
Antrag, eine Schrift auf die Liſte zu ſetzen, den beteiligten Ver
faſſern und Verlegern wenigſtens eine Woche vor der Verhandlung
zuzuſtellen iſt, wird mit der gleichen Mehrheit angenommen.

Bei der Geſamtabſtimmung über S 2 ergibt fich eine
Ueberraſ r Für die Ausſchußfaſſung ſtimmen nur
Deutſchnationale, Bayeriſche Volkspartei und Völkiſche, während
die anderen Parteien, auch die Deutſche Volkspartei, dagegen
ſtimmen. Der 8 2 iſt alſo abgelehnt, ſo daß es, wenigſtens nach
der zweiten Leſung, überhaupt keine Prüfſtellen mehr gibt! Trotz
dem wird in der Abſtimmung über die nächſten Paragraphen, die
die Zuſammenſetzung der nicht mehr vorhandenen Prüf-

len behandeln, fortgefahren. Ueber einen demokratiſchen
ntrag, die Prüfſtellen aus einem beamteten Vorſitzenden und vier

Sachverſtändigen, aus den Kreiſen des Buch und Kunſthandels,
des Schrifttums und der Kunſt, der Jugendwohlfahrt und der
Volksbildung zuſammenzuſetzen, alſo die Religionsgeſellſchaften
auszuſchließen, wird auf Antrag des Zentrums namentlich ab-

ſtimmt. Der Antrag wird mit 347 gegen 86 Stimmen abge
ehnt. Auch die von den Sozialdemokraten dazu geſtellten An

träge, darunter die Einſtimmigkeit der Prüfſtelle, wurden
abgelehnt. Bei der Geſamtabſtimmung über S 3 in der Aus
Kußfaſung iſt das Ergebnis zuerſt zweifelhaft, trotzdem die

tſche Volkspartei dagegen ſtimmt. Auch der S 3 wird ab-
gelehnt, und zwar mit 190 gegen 178 Stimmen. Das Ergebnis
wird von den Kommuniſten mit Schimpfereien gegen den Miniſter
Külz begleitet.

egen wird S 4, der von der Oberprüfſtelleshandelt,
unter Ablehnung aller Abänderungsanträge von den bürgerlichen
Parteien angenommen, desgleichen S 5 unter Annahme eines
volksparteilichen Antrages, wonach die Koſten für die Oberprüf-
ſtelle das Reich trägt. Die letzten Paragraphen 6 und 7 werden
gleichfalls angenommen, womit die zweite Leſung des Geſetz
entwurfes beendet iſt.

werden kann.

Der Reichsinnenminiſter ſoll das
Geſetz zurückziehen.

Eine ſeibſtoerſtändliche demotratiſche Forderung.

Berlin, 30. November. (Radiomeldung.)
Zum Schickſal, das dem Schund und Schmutzgeſetz am Montag

widerfuhr, ſchreibt der „Vorwärts
„„Nach dieſem Ergebnis der zweiten Leſung dürfte es für den

Reichsinnenminiſter wie für das Kabinett nur eine Entſcheidung
geben das Geſetz zuückzuziehen. Die Regierung muß ſich dar
über klar ſein, daß im günſtigſten Falle für ſie das Geſetz in der
dritten Leſung nur mit einer ganz geringfügigen Mehrheit an-
genommen wird. Ein wahrhaft demokratiſcher Miniſter müßte
den Schluß ziehen, daß ein ſo umſtrittenes Geſetz, das ſo
leidenſchaftlichen Widerſpruch weiteſter Volkskreiſe hervorgerufen
hat und ſo tief in das kulturelle Leben einſchneiden kann, nicht mit
einer geringfügigen parlamentariſchen Mehrheit durchgeführt

Sollte dennoch der Verſuch untern en wer
den, ſo gibt es dafür mr zwei Erklärungen: entweder großartiger
reaktionärer Wille zur Wiederbelebung der Zenſur durch Ver-
gewaltigung einer Minderheit, die an Stärke der Mehrheit nahezu
gleichkommt, oder ungebemmtes Agitationsbedürfnis bei gewiſſen
Parteien. Es iſt nnanſtändig, ein ſolches Geſetz, das miniſterieller
und parteilicher Einſichtsloſigkeit ſein Leben verdankt und von
reaktionären Tendenzen gefördert wird, als das Geſetz der an-
ſtändigen Leute gegen die weniger anſtändigen machen zu wollen.“

Was wird aus dem Schundgeſetz?
BVolksparteiiiche Anſtrengungen.

Berlin, 30. November. (Radiomeldung.)
Das Reichskabinett nahm am Montagabend ein Referat des

Reichsinnenminiſters Dr. Kül z über die vom Reichsinnenmini-
ſterium ausgearbeitete Wahlreformvorlage entgegen.
Die Beratung der Einzelbeſtimmungen des Geſetzes wurde jedoch
nicht abgeſchloſſen, weil zunächſt mit den Parteien Fühlung
genommen werden ſoll. Anſchließend befaßte ſich das Kabinett
mit dem Schickſal ds Schund- und Schmutzgeſetzes.

Nach der Plenarſitzung beſchäftigte ſich auch die Fraktion der
Deutſchen Volkspartei mit dem Schundgeſetz. Man
will, wie das „Berliner Tageblatt“ erklärt, bis zur dritten Leſung
eine Verſtändigung auf dem Wege ſuchen, daß man das Zentrum
ſür den volksparteilichen Antrag zu gewinnen hofft, im Einver-
nehmen mit den Landesregierungen drei Prüfſtellen im
Reich, wahrſcheinlich Berlin, Leipzig und München,
zu ſchaffen. Dieſe Löſung hat allerdings wenig Ausſicht auf Er
folg, da einerſeits die Bayeriſche Volkspartei gegen jede Reichs
r iſt und die Demokraten angeblich entſchloſſen ſind, an

r Reichsprüfſtelle feſtzuhalten.

Geteilte Meinungen.
Das Schickſal des Geſetzes gegen Schmutz und

Schund.
Berlin, 30. November. (Privattelegramm.)

Zu den geſtrigen Abſtimmungen im Reichstag über die einzelnen
Paragraphen des Geſetzes gegen Schmutz und Schund bemerkt die
„Tägliche Rundſchau“: Wie man aus dem Verlauf der
Dinge erſieht, iſt das Abſtimmungsergebnis keine grundſätzliche
Ablehnung des Entwurfs; es wird nunmehr verſucht werden, ein
Einvernehmen über die 88 2 und 3 des Geſetzes herbeizuführen.
Auch die „Germania“ glaubt, daß ſich für die dritte Leſung eine
Mehrheit finden werde. Nach Meinung des „Berliner Tageblatt“
haben die Kompromißverſuche keine Ausſicht auf Erfolg, weil die
Bayeriſche Volkspartei gegen jede Reichsprüfſtelle ſei und die
Demokratiſche Partei an der von ihr vorgeſchlagenen einen Reichs-
prüfſtelle feſthalten werde.
hält es für ſehr zweifelhaft, ob der Regierungsvorlage auch durch
Kompromißverhandlungen eine Mehrheit zu gewinnen ſein werde.

Der Aelteſtenrat des Reichstags ſetzte am Montag das Arbeits
programm für die Plenarberatungen dieſer Woche feſt. Vom
Dienstag an ſoll der Nachtragsetat weiterberaten werden, und
zwar die Spezialetats für das Verkehrsminiſterium mit Ausnahme
der Waſſerſtraßenangelegenheiten, für die beſetzten Gebiete, für
das Ernährungsminiſterium und für das Reichsminiſterium des
Jnnern. Dann wird vorausſichtlich das Jugendſchutzgeſetz in
dritter Leſung und noch eine Vorlage für die Arbeitsloſenfürſorge
beraten werden. Der Sonnabend und die erſten Tage der nächſten
Woche bis zum 8. Dezember bleiben frei.

Auch die „Voſſiſche Zeitung“.

Der faſciſtiſche Terror.
Dem Sekretariat der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jnternationale

wird aus Jtalien geſchrieben:
Der Terror, den der Faſcismus nach dem Attentat von

begonnen hat, hat ſeinen Höhepunkt erreicht. Es iſt unmöglich.
abzuſehen, welche Ziele er verfolgt und wohin er führen wird.

Täglich kommen neue chten über Gewalttaten: Nach-
richten, die oft lakoniſch und auch widerſpruchsvoll ſind, weil das
faſciſtiſche Regime danach ſtrebt, ſeine Verbrechen mit Schweigen
und Lügen zu verdecken. Jede Verbindung iſt unterbrochen
jede Stadt iſt iſoliert: Wie im Mittelalter treffen die Nach
richten wenn ſie überhaupt eintreffen mit den Reiſenden
ein. Höchſt wahrſcheinlich wird nie jemand den vollen Umfang
der ſogenannten „Repreſſalien“ kennen, die dem Attentat von
Zamboni folgten. Vor allem im Ausland iſt es ſchwer, ſich einen
Begriff der Dummheit und Roheit der Beſchimpfungen zu machen.
die der Faſcismus gegen jede Menſchenwürde richtet. Ueber die
dem Mittelalter würdigen Ereigniſſe in einigen Städten Vene
ziens und der Romagna iſt bereits berichtet worden.

Jn. Mailand ſchätzt man die Zahl der überfallenen, ge
plünderten oder angezündeten Bureaus, Kanzleien und Wohnun-
gen ungefähr auf hundert, auf tauſend die durch Stockſchläge ver-
letzten Menſchen der Zuſtand von vielen unter ihnen iſt gefähr-
lich; drei vielleicht vier) ſind getötet worden. Dieſe Angaben
bleiben eher hinter der Wirklichkeit zurück, als daß ſie über-
treiben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Schätzung für ganz
Jtalien nur ungenau ſein kann. Das Ausmaß der faſciſtiſchen
Gewalttaten hat ſich noch verſchärft; in einigen Provinzen iſt es
ſchlimmer als in Mailand, in anderen, beſonders in Mittel und
Süditalien, iſt es weniger ſchlimm. in kann man ungefähr ſagen, daß die Zahl der Verwüſtungen, Brandſtiftungen
und Plünderungen für ganz Jtalien die Zahl von tauſend er
reicht, die der Verwundeten einige zehntauſend. Jm ü tſt
dies alles noch nichts gegen die „Ströme Bluts“, die der Faſeis-
mus nach ſeinem öffentlichen Verſprechen im Falle eines neuen
Attentats vergießen will, ſelbſt wenn, wie in Bologna, deſſen
Urheber ein Faſciſt ſein ſollte

Selbſtverſtändlich konnte nichts mehr gerettet werden von dem
wenigen was von den alten ſozialiſtiſchen Organiſationen noch
übrig bliehb, die mit der Zerſtörungswut ſowohl in Rom,
Mailand, Turin, wie in Genua uſw. re wurden. Gegen
wärtig ſind die faſciſtiſchen Körperſ en mit dem Recht des
Stärkeren in den Räumen der früheren Arbeiter-Jnſtitutionen
untergebracht.

Und da der Faſcismus nicht nur nichts duldet, was im Gegen
ſatz zu ihm ſteht, ſondern ſogar das, was nur irgendwie ab
weichend iſt, unterdrückt, ſo wurden auch die kleinſten Spuren
demokratiſcher und liberaler Organiſationen vernichtet. Eine
Anzahl katholiſcher Organiſationen wurden zerſtört, obwohl ſie
unter dem Schutz der Biſchöfe ſtanden. Jn Venedig wurde nicht
eine einzige katholiſche Vereinigung geſchont. Dasſelbe Schick-
ſal war den Lokalen der katholiſchen Pfadfinder beſtimmt, deren
Schuld darin beſtand, daß ſie der faſciſtiſchen Jugendorganiſa-
tion „Balilla“ Konkurrenz machten. Die Anzahl der Prieſter, die
mißhandelt, und der Pfarrkirchen, die zerſtört wurden, geht über
alles Maß.

Es iſt vielleicht nicht überflüſſig, darauf hinzuweiſen, daß die
meiſten dieſer „Strafexpeditionen“ gang einfach zu einem Ra u b
zug wurden. Man hat ſogar die Einrichtung der „eroberten“
Wohnungen geſtohlen, vom Silber und den W
ganz zu ſchweigen Auf dieſe Weiſe wurden unter die
Wohnungen der Genoſſen Nenni, Zannerini,
neten Du goni und Lucci ausgeraubt.Gegenwartig iſt auch feſtgeſtellt, daß die Zerſtörung der
liſchen Bank von Trient ein bequemer Vorwand dazu war,
Stahlkammer derſelben zu plün dern.

Die Regierung war bveſtrebt, die Mitteilung über einige noch
ſchmachvollere zu dementieren, wie beiſpielsweiſe die
Plünderung der Bibliothek von Benedetto Croce, eines der

ößten europäiſchen Philoſophen, der ſich von aller Tagesvpolitik
ernhielt und deſſen Schuld darin beſtand, daß er feſtſtellte. der
aſcismus ſtehe im Gegenſatz zur Ziviliſation. Auf Grund neuer

direkter Nachrichten können wir aber, ohne daß eine Ableugnung
möglich iſt, feſtſtellen, daß die Plünderung wirklich geſchah. Die
Faſciſten h eine große Anzahl von Bänden weggetragen,
zeigten ſie in den Straßen als Kriegstrophäen herum und ſchenk
ten ſie dann den Straßenj ungen.Die große nationalökonomiſche Bibliothek des Genoſſen Abg.
Artur Labriola wurde noch vollſtändiger geplündert. Das-
ſelbe widerfuhr der koſtbaren und einzigartigen Bibliothek dra
matiſcher Werke Roberto Braccos, des italieniſchen Drama-
tikers, deſſen Werke unvergänglich ſein werden. Die Manuſkripte
z Stücke wurden in den Straßen gleich Papierfetzen ver

rannt.
Ueberdies wurden in der Univerſität von Neapel die Pro-

feſſoren, die im Rufe ſtanden, gegen den Faſcismus zu ſein, mi
handelt und mit Fußtritten aus der Univerſität geſagt. Se
die Leitung der faſciſtiſchen Partei hat dieſe Schandtat getadelt.

Ebenſolche Ereigniſſe ſpielten ſich an verſchiedenen anderen
Univerſitäten ab, wo die faſciſtiſchen Studenten, die zwar nur
eine kleine, aber deſto lärmendere Minorität darſtellen, die
Herren und Meiſter ſpielen. Der Rektor erhält von der Leitung
der faſciſtiſchen Studentengruppe ſeine Weiſungen. Gegen
wärtig geht es hauptſächlich gegen die 150 Profeſſoren. die im
Vorjahr ein vom Senator Croce verfaßtes Manifeſt unterzeichnet haben und gegen die, die ihre Solidarität mit dem ſozia
liſtiſchen Hiſtoriker Prof. Salvemini bekundet haben, der im
vergangenen Jahr gezwungen wurde, ins Exil zu gehen. So
können die Studenten, die ihr Examen nicht beſtanden haben.

e ne
rühmteſten Univerſitäten Jtaliens, wurden die Profeſſoren, die
als AntiFaſciſten gelten, ebenfalls vertrieben. Darunter diebeiden ſehr bek en Rationalökonomen

v
e

Senator Einaudi
hmen. Jn der Univerſität Bocconi in. Mailand, einer der be
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Maßnahmen ſeitens der Regierung, die in

J

und Prof. Aitilio Cabiat i. Cabiati,z bedroht wurde, mußte S mit dem Tode
r während der Nacht ſein Hotel en.Auf die Periode der Gewalttaten faſciſtiſcher Banden iſt ſogu

ſagen eine Periode des Polizeiterrors gefolgt.
Jn allen Städten liens wurden blindlings Maſſen

verhaftungen vorgenommen. Alle bekannten Mitglieder der
ſozialiſtiſchen Parteien wurden verhaftet oder beharrlich gefahn
det, wenn es ihnen glückl ſe gelungen war, ſich den Nach
forſchungen der Polizei zu entziehen. Dasſelbe Schickſal teilen
die Mitglieder der republikaniſchen und der Kommuniſtiſchen
Partei und viele demokratiſche Elemente. Es kommt oft vor. daß
die Häftlinge wieder in Freiheit geſetzt und einige Tage ſpäter
neuerlich verhaftet werden. Es ſcheint. daß die königliche Polizei
einem Wahnſinnstaumel verfallen 3

Zu den Perſonen, die dieſer Tage verhaftet wurden, gehören:
die ſozialiſtiſchen Abgeordneten Zirardini in Mailand,
Viotto in Brescia, Momigliano, Cazzamalli,Frontini in Como die beiden letzteren wurden 'ofort
wieder freigelaſſen Romita in Turin, Gallani in Pa-
dua, Capöcchi in Livorno, die kommuniſtiſchen. Abgeordneten
Graziadei, Maffi, Gramſci, Riboldi, Repoſſi,Damen uſw.; der republikaniſche Abgeordnete More a. Jn
Mailand wurden die ſozialiſtiſchen Führer Schivello, die
Rechtsanwälte Clerici, Vigorelli, Creſtanga und an-
dere verhaftet.

Mit beſonderem Eifer und Haß ſucht man die Genoſſen Abgg.
Treves, Pietro Nenni; der Sekretär der Sozialiſtiſchen
Partei der italieniſchen Arbeiter Zanerini; Genoſſe
Fiorioz die republikaniſchen Abgeordneten Chieſa, Mac-
celli, Facchinetti, der verhaftet und wieder freigelaſſen
worden war; die beiden Brüder Bergamo' und andere.

Neben allen, die hier genannt wurden, iſt noch eine große An-
zahl von Arbeitern, Handwerkern, Angehörigen der freien Berufe
und Angeſtellten verhaftet worden, oft auf Anzeige von Log-
ſpitzeln oder Spionen in den Fabriken oder Bureaus, weil ſie
die Fahne nicht gegrüßt, ſich über das ſchwarze Brot beſchwert
oder das Regime geſchmäht hätten, oder wegen ähnlicher Delikte,
die oft nur erſchwindelt ſind.

Alle italieniſchen Gefängniſſe ſind übervoll. nBologna waren bereits vor der Demonſtration vom 31. Ht-
tober 200 bis 300 Perſonen verhaftet worden. Nach dem Attentat

be es einige Tauſend mehr und Bologna hat nicht ganz 200 000
inwohnerl Man war g ngen, Extrazüge nach den bengch-

barten Zuchthäuſern zu ſchicken. Jn Turin wurden 1200 Ver-
haftungen vorgenommen. Jn Mailand wurden am 12. Novem
ber nach einer vertraulichen Meldung der Polizei 5000 Perſonen
verhaftet, die zu 2, 3 und 4 in die einzelnen Zellen gebracht wur
den, die ſehr feucht und ungeſund ſind. Da auf dieſe Weiſe die
Ueberwachung unmöglich iſt und die Angeſtellten der Gefängniſſe
im allgemeinen antifaſciſtiſch eingeſtellt ſind, iſt das Gefängnis
von Mailand derzeit der eingige Ort, wo man laut ſozialiſtiſche
und revolutionäre Lieder ſingen hört.
Das faſeciſtiſche Regime hat es alſo zuſtande gebracht, daß der

r Ort, wo man eine gewiſſe Freiheit hat, das Gefäng-
nis iſt.

Selbſt in den kleinen ruhigen Provinzſtädten wie Faenza,
Como und Piſtoia, gab es Hunderte von politiſchen Verhaf
tungen. Wenn man die Zahl der Italiener angeben wollte, die
im Oktober und November aus politiſchen Gründen mit dem Ge
Fuſers Bekanntſchaft machen mußten, ſo käme man zu ſolchen

len. daß ſie außerhalb Jtaliens ganz un wahrſcheinlich erſchie-
nen. Hunderttauſend wäre höchſtwahrſcheinlich noch zu wenig.

Ganz beſonders in Rom macht die Polizei erbarmungslos
Jagd, was erklärlich iſt, wenn man bedenkt, daß die Polizei von
Rom ſtets von der Furcht vor neuen Attentaten gehetzt wird.
Sie glaubt zu wiſſen daß zugleich mit Luccetti außer den
Lockſpitzeln Garibaldis und den Perſonen, die bereits ver-
haftet wurden, noch vier andere nach Jtalien gekommen wären,
feſt entſchloſſen, den Duce zu töten. Man ſetzt daher die nächt
lichen Sang in aller Haſt fort. Die Fremden, gleichgültig,
ob Mann oder Frau, werden aufs ſtrengſte bewacht. Die Polizei
macht die Runde, inſpiziert in der Nacht die Hotels und dringt
auch in die Wohnungen ein, um die Jdentität der Reiſenden feſt
zuſtellen.

Jn der Polizeidirektion in Mailand gibt es umfangreiche
Bände, die endloſe Liſten der Namen der Perſonen enthalten.
die den antifaſciſtiſchen Parteien angehören. Ob ſie alle verhaftet
werden ſollen, iſt unbekannt, denn die Weiſungen ſind wider-
ſpruchsvoll und wirr. Zunächſt hat die Polizei ſelbſt vernehmen
Jaſſen, daß die Verhaftungen der Abgeordneten, Advokaten uſw.
die Einleitung zu der Einführung des Zwangsaufenthaltes ſein
ſoll. Später hörte man von kompetenten Perſonen, daß Muſ ſo
in i beabſichtige, ſeinen Gegnern „das Leben unerträglich zu
machen“, wie er es ſelbſt geſagt hat.

Man macht geheimnisvolle Anſpielungen auf „ſehr ſtrenge
in Vorbereitung wären

und im Vergleich mit denen alles, was bisher war, nur ein Spiel
geweſen ſei.Niemand weiß, was beabſichtigt iſt, und niemand kann es vor
herſehen. Ein Teil der Nation iſt einfach außerhalb des Ge
ſetzes geſtellt worden. Ein anderer Teil hüllt ſich beſtürzt in
Schweigen, aber die Beunruhigung iſt groß, ſelbſt in den Reihen

der Herrſchenden. ßNur diejenigen, die erkannt haben, daß ihr Schickſal mit dem
des Regimes verknüpft iſt, klammern ſich verzweifelt an die
„Furcht vor der Revolution“; bleiche Angſt vor dem, was mor zen

Die Legende um Richard Wagners
Abſtammung.

Ein neuer Beitrag zur Wagnerforſchung.
Am 13. Oktober jährt ſich zum hundertſten Mal der Tag an

dem die berühmte Bühnenſängerin und Tragödin Johanna Jach-
mannWagner, die Nichte des Meiſters und erſte „Eliſabeth,
geboren wurde. Zu dieſem für die deutſche Opern und Schau
ſpielbühne bedeutſamen Gedenktag hat Hans Jachmann,
Sohn der bis heute unvergeſſenen Künſtlerin, geſtützt auf per
ſönliche Erinnerungen und eine pietätvolle Familientradition, ein
getreues Lebensbild der Künſtlerin, Gattin und Mutter zu zeich
nen unternommen. Er fand dabei in dem Muſikſchriftſteller Dr.
Julius Kapp, der ſich durch eine Reihe muſikbiographiſcher Ar-
Seiten vorteithaft bekannt gemacht hat, und der beſonders als
Liſzt- und WagnerForſcher einen Ruf genießt, einen vortreff
ichen Mitarbeiter. Die Frucht der gemeinſamen Arbeit Jach
manns und Kapps liegt jetzt in einem umfangreichen, mit vielen
unveröffentlichten Briefen Richard Wagners, Bildbeilagen und
„Richard Wagner und ſeine erſte „Eliſabeth“, ein neuer Beitrag
Fakſimiledrucken ausgeſtatteten Buch vor, das unter dem Titel:
zur WagnerForſchung“ ſoeben im Dom-Verlag zu Berlin er
ſchienen iſt. Dr. Kapp hat ſich bemüht, Richard Wagners bisher
wenig geklärte Beziehungen zu ſeinem älteſten Bruder Albert,
dem Vater der JachmannWagner, aufzuhellen und damit der
Lebensbeſchreibung Richard Wagners bedeutungsvolle neue Ein-
zelheiten einzufügen.

Beſonderen Wert erhält Kapps Arbeit dadurch, daß hier die
gielumſtrittene Frage der Abſtammung des Meiſters einwand-
frei beantwortet wird. Dieſem Zweg dient vor allem der hier
zum erſtenmal veröffentlichte Briefwechſel des Schauſpielers,
Vühnenſchriftſtellers und Malers Geyer mit Wagners Mutter,
deſſen Jnterpretation durch Richard Wagner zu dem Gerücht von
der Vaterſchaft Geyers den erſten Anlaß gegeben hatte. „Richard
Wagner“, ſo heißt es in dem Buch, „der ſich naturgemäß zu
ſeinem Stiefvater Geyer mehr hingezogen fühlte als zu ſeinem
irklichen Vater, den er nicht gekannt hat (er war bei deſſen
Tod gerade ſechs Monate alt). hat einmal die Vermutung aus-
geſprechen, er ſeis Geyers Kind, und die blind auf des Meiſters
Worte ſchwörende offiziöſe Wagner-Literatur hat dies ſchließlich

in der e enigen, die aush eereſſe eiſten geworden ſind. ie n Verräter
erkennen ſich bereits

Ebenſo offenkundig iſt auch die Beſtürzung unter den Jndu
e und ſe den weniger indifferenten Kreiſen der dem

cismus fre ichen Bourgeoiſie. Zu der Furcht, die die
wachſenden ökonomiſchen Schwierigkeiten hervorrufen, kommt
wirre um vor der politiſchen Zukunft. Man trifft viele Unter
mer die ihren Fehler oder richtiger ihre falſche Rechnung er

nnen.Die Schläge, die Verhaftungen und die Pein der ketzten Tage
n in den Arbeitern und Sozialiſten das Gefühl der

averei nur noch geſtärkt. Jm allgemeinen kann man ſagen,
daß dieſer letzte Abſchnitt der Verfolgungen viele Jlluſionen
und falſche Bedenken zerſtört hat und ſo die Kraft des ſittlichen
Teils der Bevölkerung geſteigert hat. tWenngleich zweifellos vieles geſchehen iſt, was nicht mehr
gutgemacht werden kann, und die gegenwärtige Situgtion auf die
Dauer unhaltbar iſt, wäre es gefährlich. ſich in Jtalien, eder im
Ausland der Jlluſion hinzugeben, daß der Zuſammenbruch des
faſciſtiſchen Regimes unmittelbar bevorſtehe.

Muſſolini hat noch die Möglichkeit von Manövern in ver
ſchiedenen Richtungen offen und es iſt unbezweifelbar, daß er Zeit
ſeines Lebens die Macht um jeden Preis verteidigen wird, da er
ſich damit ſelbſt vor den Folgen ſeiner Miſſetaten, die ihn nach
ſeinem Sturze erwarten müßten, verteidigt.

Gegenwärtig bewaffnet Muſſolini in aller Eile die Milig.
Die Armee ſcheint noch immer paſſiv zu bleiben, obwohl die Zu
ſammenſtöße mit der Miliz nicht abgeleugnet werden können.
Die Dynaſtie zählt ebenſoviel wie nichts. Die Höflinge des
Duece fordern ihn auf, ſich die Kaiſerkrone aufs Haupt zu ſetzen.
Fnus Gewicht fällt aber die drohende Wirtſchaftskriſe und vielleicht
ugendein feierlicher internationaler „Fußtritt“, den man nicht
nicht ebenſo verheimlichen könnte, wie man es bisher getan.

Der tragiſche und grauſige Kreuzweg kann noch durch mehrere
Etappen andauern. Es läßt ſich lediglich vorausſagen. daß das
Jahr 1927 für den Faſcismus und für Jtalien ein ſtürmiſches
und vielleicht entſcheidendes ſein wird.

Der „verrückte“ General.
Vor entſcheidenden Schritten der Sozialdemokraten

Der „verrückte“ General Watter hat am Montag
durch die deutſchnationale Preſſeſtelle eine Erklärung gegen den
Reichswehrminiſter Geßler verbreiten laſſen, die natürlich von der
deutſchnationalen Preſſe in großer Aufmachung abgedruckt wird.
Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Watter und der
deutſchnationalen Preſſeſtelle kennzeichnen die Stellung der
Deutſchnationalen zu den nationaliſtiſchen Deſperados.

Die Erklärung iſt ſehr mager, es fehlen ihr ſelbſt die Kraft
worte, die man in den Erklärungen der Offiziersorganiſationen
fand. Watter verſteht die Situation des Herrn Geßler und will
die „Entgleiſung“ dieſer Situation zuſchreiben. Sr ſetzt ſich
materiell gegen die Vorwürfe nicht zur Wehr, ſondern bezeichnet
ſie lediglich als die ungeprüfte Wiedergabe von Mitteilungen un
verantwortlicher Perſonen, um ſchließlich zu erklären, er werde
über das Jahr 1923 nichts erklären. (7)

Aus der Erklärung fühlt man die Tendenz heraus, daß es beſſer
wäre, wenn Nationgaliſten und Wehrverbände ſich mit Herrn
Geßler vertragen würden, anſtatt gegen ihn zu ſchießen: Beſſer
im Dienſte der Vertuſchung. Es ſind überhaupt Kräfte am Werke,
tie Enthüllungen über die Zuſtände bei der Reichswehr abermals
im Dunkel verlaufen zu laſſen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beſitzt umfang-
reiches, die Reichswehr ſchwer belaſtendes Material. Sie wird
keinem Vernebelungsverſuch nachgeben. Sie wird ihr Material
nicht in Geheimſchränke ſchließen. Sie wird vielmehr, alsbald
der Regierung und den verantwortlichen Miniſtern, geſtützt auf
ihr Wiſſen, klarmachen, daß dieſen Zuſtänden ein Ende gemacht
werden muß. Schritte in dieſer Richtung ſind bereits in den
nächſten Tagen zu erwarten.

Bauern droht.
Die bayeriſche Regierung hat nunmehr ebenfalls zu dem Plan

des Reiches, eine reichseigene Waſſerſtraßenverwaltung zu er-
richten, in einer Denkſchrift an die Reichsregierung Stellung ge
nommen. Die bayeriſche Denkſchrift macht ſich eingangs die all
gemeinen Ausführungen und Schlußfolgerungen der preußiſchen
Denkſchrift zu eigen und behauptet dann, die waſſerwirtſchaft
lichen Sonderheiten der bayeriſchen Gebirgsflüſſe würden ein be-
ſonders geſchultes Perſonal notwendig machen, über das Bayern
bereits verfüge. Eingehend dargelegt wird ferner die bayeriſche
Anſchauung, daß die Errichtung einer Reichswaſſerſtraßenver-
waltung bedeutende Mehrausgaben mit ſich bringen würde.
ſchließend wird dann erklärt, daß ſich Bayern mit allen ver
faſſungsmäßigen Mitteln und bis zur äußerſten Konſequenz dem
Plan des Reichsverkehrsminiſters widerſetzen werde, weil in
dieſem Plan ein bedenklicher Schritt zur Vernichtung der Eigen-
ſtaatlichkeit Bayerns zu ſehen ſei.

Ein neues
für die Altbeſitzer?

n parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man von einem Plan des
nanzminiſteriums. r den Anleihealtbeſitzern

Möglichkeit gegeben werden ſoll, die Ablöſungsanleihe, die ſie
ihren alten Anleihebeſitz erhalten, wieder in ein neues
anleihepapier umzutauſchen. Das Umtauſchverhältnis ſoll ſo ge
dacht ſein, daß auf je 1000 Mk. alte 185 Mk. neue Re
entfallen. Das iſt der gleiche Betrag, den der Altbeſitzer bei der

r cr. würde. d füre in einem Zeitraum von 30 durch Ausloſ tilgendeAblöſungsanleihe keine fortlaufenden Zinſen erbet werben

tielmehr erſt bei der Ziehung des Loſes der bis dahin aufgelaufene
Zins von jährlich 45 Prozent ausgezahlt wird, ſoll das neue An
leihepapier mit einem fort laufenden Zins man
von 3, von 4 und von 4 Prozent ausgeſtattet werden.

Wie die Tilgung dieſer neuen Anleihe gedacht iſt, darüber iſt
noch nichts zu erfahren. Es ſcheint, daß man ſie weiter hinaus
ſchieben, alſo cuf einen viel größeren Zeitraum verteilen will.
Der weſentliche Unterſchied zwiſchen der gegenwärtig geltenden
geſetzlichen Regelung und dem neuen Plan ſcheint darin zu be
ſtehen, daß das geltende Geſetz eine raſche Tilgung erſtrebt, wo
gegen der neue Gedanke eine fortdauernde Verzinſung gewähren
will. Da nach den Feſtſtellungen der Reichsſchuldenverwaltung
mit einem Altbeſitz von 40 Milliarden zu rechnen iſt (das Reichs
finanzminiſterium hatte den Altbeſitz ſeinerzeit nur auf knappe
20 Milliarden geſchätzt), ſo würde der Umtauſch der geſamten
Summe im Verhältnis von 125 zu 1000 oder 12,5 Progent eine
neue verzinsliche Reichsanleihe von 5 Milliarden ergeben. Bei
einem Zinsfuße von 4,5 Prozent wären zur Verzinſung allein
2e5 Millionen jährlich erforderlich. Das ſind etwa 25 Millionen
weniger als der ſeither für die Anleiheablöſung vorgeſehene Ge
ſamtbetrag. Aber in dieſen 225 Millionen iſt nichts für die Til-
gung enthalten, und außerdem kommt noch der Aufwand für die
Vorzugsrenten hinzu, die unmöglich aufgehoben werden Knnen,

Krupp- Kredit und Reichs
regierung.

Zum Kapitel Privatwirtſchaft und Staatskompetenz
Zu dem Verlangen der Krupp Werke nach einem Reichskredit

in Höhe von 20 Millionen Mark ſchreibt der „Sozialdemo
kratiſche Preſſedienſt“:

Einſtweilen ſcheint die Reichsregierung ſich den Krupp
ſchen Anſichten gegenüber noch ablehnend zu verhalten. Die
beteiligten Reſſorts ſind voller Zweifel und Bedenken, ſo daß die
Meldung der bürgerlichen Preſſe, das Subventionsgeſuch ſei ge
nehmigt, mehr den Wünſchen der Firma entſpricht als den
wirklichen Tatſachen. müßte ja auch geradegu einen Sturm
der Entrüſtung hervorrufen, wenn ein ſo begründetes Go

ſuch um eine Millionenunterſtützung ohne weitere Prüfung und
ohne Sicherheiten erfüllt würde. Wir haben zwar oft erlebt, daß
Subventionsgeſuche, weil ſie von Groß unternehmungen her
rührten, auf gang andere Beachtung und weit größeres Verſtänd
nis rechnen konnten als Geſuche von ſozial bedürftigen Volks
ſchichten. Hier wäre aber doch der plutokratiſche Charakter
ſo offenkundig, daß er in keiner Weiſe zu rechtfertigen wäre.

Eine entgegenkommende Haltung der Rei aber
ſtände auch im Widerſpruch zu den Erklärungen, die ſie letzt
hin bei der Beratung über die ſozialdemokratiſchen An die
eine Eindämmung des Subventionsweſens bezwecken, abgegeben
hat. Die Regierung erklärte damals ausdrücklich, ſie ſei gewillt,
„Subventionen einzelner Unternehmungen, ſei es im Wege der
Kreditgewährung, ſei es im Wege der Garantie, möglich zu
beſchränken“. Sie ſagte ferner zu, daß die zur
Gewährung von Subventionen und Krediten, ſowie zur Uebev-
nahme von Garantien künftig im Wege des Geſetzes nachgeſucht
werden ſoll. Lediglich für diejenigen Ausnahmefälle, die durch
zwingende Gründe des Staatswohls geboten ſeien,
ſollte die Genehmigung nicht auf dem Geſetzgebungswege, ſondern
durch Zuſtimmung des Reichshaushaltsausſchuſſes erfolgen. Aber
auch für dieſen Fall ſind drei wichtige Einſchränkungen
zugeſagt. Erſtens ſoll es ſich um die „endgültige Beſeitigung eines
vorübergehenden Notſtandes“ handeln, zweitens müſſe durch
das „Erliegen wichtiger Produktionsanlagen der deutſchen
Volkswirtſchaft ſchwerer Schaden entſtehen“ und drittens
müſſe es ſich um einen Notſtand handeln, der nur durch das
Eingreifen des Reiches verhindert werden kann.“

Man wird kaum ſagen können, daß dieſe drei Vorausſezungenbei der Firma Krupp gegeben ſind. Aber ſelbſt wenn r Fall

z würde, blieben noch Bedenken aller Art in Hülle und Fülle
übrig.

nahezu als Tatſache übernommen. Andere wiederum haben dieſe
Lesart, verführt durch Nietzſches boshafte Bemerkung, „ein Geyer
iſt beinahe ſchon ein Adler erfreut aufgegriffen, um Wag-
ner als „Judenſprößling“ abzutun. Beides iſt ebenſo falſch wie
unbegründet. Worauf gründet ſich Wagners Vermutung? Außer
vielleicht auf das Gefühlsmoment, lieber Nachkomme eines Uni-
verſalgenies wie Geyer als Beamtenſohn ſein zu wollen, einzig
auf die Lektüre der Briefe Geyers an Johanna. Er ſchrieb nach
deren Einſichtnahme an ſeine Stiefſchweſter Cecilie: „Zugleich
war es mir möglich, aus dieſen Briefen an die Mutter einen
ſcharfen Einblick in das Verhältnis dieſer beiden in ſchwierigen
Zeiten zu gewinnen. Jch glaube jetzt vollkommen klar zu ſchen,
wenngleich ich es für äußerſt ſchwierig halten muß, darüber, wie
ich dieſes Verhältnis ſehe, mich auszudrücken. Mir iſt es, als ob
unſer Vater Geyer durch ſeine Aufopferung für die ganze Fami-
iie eine Schuld zu verbüßen glaubte.“ Jeder, der die Briefe un
befangen lieſt, wird daraus unbedingt den Eindruck gewinnen,
daß Wagners Annahme irrig und ſein Verdacht durch nichts ge
ſtütßt iſt. So ſchreibt kein Mann an eine Frau, mit der er ſchon
ſeit Jahren ein Verhältnis gehabt, die ihm noch zu Lebzeiten
ihres Gatten ein Kind en! Was hatte die beiden veranlaſſen
ſollen, noch nach dem Tode des Mannes ſich in intimen Brie
fen, die nie für die Augen anderer beſtimmt waren, derart zu
verſtellen? Nein, gerade dieſe Briefe beweiſen klar und unwider
leglich, daß das Verhältnis Geyers und Johanna Wagners rein
und ohne Makel war, und daß Wagners Vermutung unhaltbar
iſt. Außer dieſer gibt es aber für die ſogen. GeyerHypotheſe
keinen einzigen Anhalt. Jm Gegenteil, es ſpricht alles gegen ſie.
Man vergleiche einmal die verblüffende Aehnlichkeit der Brüder
Albert und Richard. Auch Richards Aehnlichkeit mit dem Bruder
ſeines Vaters, dem Onkel Adolf, iſt ein unwiderlegbarer Natur-
beweis für ſeine WagnerAbſtammung. Und auch die, die die
GeyerHypotheſe aus Raſſegründen aufrechtzuerhalten wünſchen,
müſſen eine harte Enttäuſchung erleben denn nach genauen amt-
lichen Feſtſtellungen ſind Geyers Vorfahren bis ins 16. Jahr-
hundert hinauf nachweisbar Kantoren oder Stadtmuſikanten
proteſtantiſchen Glaubens. Da auch die Ahnen mütterlicherſeits,
die Handwerkerfamilien Paetz und Jaliſch in Weißenfels rein

Abſtammung nicht mehr ernſthaft zu erörtern. Es muß ſomit
die Geyer wie die JudenHypotheſe endgültig als unhaltbar auf

gegeben werden. Richard iſt unzweifelhaft Carl Friedrich Wag-
ners leibhaftiges Kind und ſomit Alberts blutechter Bruder.“

ariſcher Herkunft ſind, ſo iſt das Märchen von Wagners jüdiſcher

Kleines Feuilleton.
Eine LutherBibel iſt in dem ungariſchen Komitat Eiſenburg

aufgefunden worden, die nach den Feſtſtellungen von
zu den Exemplaren gehört, die noch Luther perſönlich an die
deutſchen Kurfürſten verſandt hat, um ihre Anerkennung für ſeineBibelüberſetzung zu erlangen. Von den Nachfolgern dieſes
Kurfürſten iſt das Exemplar durch Verkäufe ſchließlich in den
Beſitz eines reichen Gutsherrn im Eiſenburger Komitat gelangt.

ſt Der Vöwenienſt pi n r. Bei einer Vereigerung in Neuyork wurden für ein Original uſkriErzählers Robert Lewis Stevenſon 6350 en hter t e
kleineres Manufkript des gleichen Autors erzielte 2 500 Dollar.
Für alte Shakeſpeare-Ausgaben aus der lfte des
17. Jahrhunderts wurden Preiſe von 2800 bis 8 700 und
für die erſte Ausgabe von „Gullivers Reiſen“ von Jonathan Swift
4200 Dollar bezahlt. Ob die Käufer wohl auch ein inneres Ver
hältnis zu den Werken haben, deren Handſchriften und älteſte
Dre nen einen ſo hohen Raritätenwert darſtellen

Gotiſche Wandmalereien aus der Zeit um 1400 ſind bei Reinigungsarbeiten in der Kirche von er in der n
ſchaft Suffolk entdeckt worden. Die Bilder, vie dibliſche und
legendäre Szenen zeigen. bilden eine eventuell äengliſchen Wandmalerei des ſpäten Mittelaltere Ergänzung der

Auswärtige Politik als Prüfungsfach? An der Univerſität in
Frankfurt a. M. iſt jetzt zum erſtenmal auch die auswärtige

olitik als Hauptprüfungsfach für das ſtagatswiſſenſchaftliche
Es wäre unbedingt wünſchens-

tſchen

ge

7 Hnreramen a worden.
rt, wenn im ſtaats wiſſenſchaftlichen Lehrplan aller den

Univerſitäten die große Wichtigkeit de ärtibührend berückſichtigt Purre r anewartigen Poltt

ter Uhrer Gr ührung ſingt Annie v. a d b
nſtellung. Donneugen Klöpfer mit tigeßem Werte i

Kramer“ ſtatt. orgen, twoch, abend 8 Uhr geht im
die Erſtaufführung von Bernar Fezwe Myſterium andidaä“ ine ne h le mHelmke, Otto Marka, n e er vrtred nrre wehen
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Die nischeidungspaurtie.

Rubinſtein und Bogoljuboff

im Enökampf.
Am Montag, dem 29. November, ſiel die Entſcheidung im Berliner Schachturnier in der
Vartie zwiſchen Bogoljuboff und Rubinſtein, die am Sonntag nach ſieben
ſtündigem Kampfe abgebrochen wurde. Da nach dem geſtrigen Stande des Turniers
Bogoljuboff mit 6 Punkten und einer Hängepartie vor Rubinſtein mit 5 Punkten und
einer Hängepartie führte, ſo war der Ausgang dieſer Partie entſcheidend für die Frage
nach dem Sieger, da evtl. beide mit gleich viel Punkten die Kämpfe beenden konnten
wenn Rubinſtein über Bogoljuboff ſiegte. Bogoljuboff iſt jedoch der ausſichtsreichſte
Eieger des Verliner Schachturniers geworden. Unſer Bild zeigt Rubinſtein (links) und

Bogoljuboff (rechts) bei der entſcheidenden Partie.

eeeeereeereereWaBogoljuboff, der Sieger.

Ein ruſſiſches Dorf durch eine Feuersbrunſt zerſtört. NachEin Auto unter dem D-Zug. einer Meldung des „Montag“ iſt das im Gouvernement -Minſk
Auf der Strecke Hannover--Berlin überfuhr am Montag gelegene Dorf Shalicha durch eine Feuersbrunſt völlig zerſtört

oormiktag um 9.43 Uhr der D-Zug bei ſtarkem Nebel an dem worden. 188 Häuſer ſind vollſtändig abgebrannt. Der größte
Uebergang des Bahnhofes Groß-Wudicke bei Rathenow das Teil des Viehbeſtandes, ſowie alle Kornvorräte ſind vernichtet.

a rer r D77 warn ge en, als das mit vier Arbeitern des Gutes beſetzte iAuto ſich dem Uebergang näherte. Zwei der Arbeiter weren erſ Unterhaltungsrundfunk auf Denchttürmemn Das engliſche
der Stelle tot, die anderen zwei ſo ſchwer verletzt, daß ſie ſofort in Marineminiſterium hat angeordnet, alle Leuchttürme und Feuer
das Krankenhaus nach Rathenow überführt werden mußten. Die ſSiffe an den engliſchen Küſten mit Empfangsgeräten für den
Lokomotive des D-Zuges entgleiſte, ohne daß ſich ſedoch ein Rundfunk zu verſehen, um dadurch den Wächtern in ihrer oft
ſchwerers e ereignete. Von den Fahrgäſten des Zuges Wochen dauernden Einſamkeit eine Abwechſlung und Zerſtreuung

wurde niemand verletzt. zu bieten.

in Gleiwitz.
Zehn politiſche Gefangene befreit.

Ein Beamter erſchoſſen.
Am Sonntagabend gegen 11 Uhr wurden aus dem Gleiwitzer

Gerichtsgefängnis zehn politiſche Gefangene, die in
PolniſchOberſchl et ſind, befreit, ohne daß die Art

ich zehn Gefangenen gegenüber. Der erſte Beamte
wurde kurzer erſchoſſen, der zweite überwältigt und
in eine Zelle geſperrt. Mit Hilfe der erbeuteten Gefängnisſchlüſſel
elangten die Ausbrecher über eine Mauer ungehindert ins Freie.
er Ausbruch ſelbſt wurde erſt nach zwei Stunden entdeckt. Als

die Polizei eintraf, waren die zehn Ausreißer ſpurlos verſchwunden.
Anſcheinend war es zwei Männern gelungen, von ren in das
Gefängnisgebäude einzudringen. Jm Gefängnis wurde ein Teil
der Sträflingskleider gefunden, ſo Haß anzunehmen iſt.
daß ſich die Ausbrecher noh innerhalb des Gefängniſſes um-
r haben. Die ſollen zum Teil bercits imaufe des Montagvormittag in Kattowirtz geſehen worden ſein.
Anſcheinend hat die Gefangenenbefreiung, die aller Wahrſchernlich-
keit nach von Oſt Oberſchleſien aus ins Werk geſetzt wurde,
politiſchen Einſchlag. Der Regierungspräſident in Oppeln hat
auf die Feſtnahme der Entflohenen 1000 Mark Belohnung aus
geſetzt.

Die Opfer auf Zeche de Wendel“.
Sechs Todesopfer.

Die Zahl der Toten bei dem Schlagwetterunglück auf der Zeche
„de Wendel“ hat ſich bis Montag mittag um 8 Uhr vermehrt,
ſo daß die der Todesopfer ſechs beträgt. Das Be
finden der übrigen Verletzten ſoll zu Beſorgnis keinen Anlaß mehr
eben. Die Arbeiten zur Eindämmung des Grubenbrandesretten fort; bis Montag mittag iſt es gelungen, den Bran

größtenteils zu löſchen.

n rückkehrten, ſahen ſie ſich im Korridor des Erd-
geſchoſſes p u

Juwelenräuber Spruch vor den Richtern
eute, Dienstag, vormittag beginnt vor dem erweiterten

Schöffengericht in BerlinCharlottenburg der Prozeß gegen den
Juwelenräuber Hans Spruch, ſeine Schweſter Charlotte und
die Filmſtatiſtin Elſe Ringhauſen. Die Verhandlung findet
im größten Gerichtéſaal GroßBerlins ſtatt. Hans Spruch
bekanntlich an einem Sonnabendnachmittag, dem Tage der
öffnung der Großen Berliner Polizeiausſtellung, in einem

gewöhnlich dreiſten Einbruch verübt. Der Mittäter, der ſo
genannte „Schm.iedePaul“, konnte bis jetzt noch immer nicht feſt
genommen werden.

Schweres Automopbilunglück. Zwiſchen Rennerod und

Der Beſitzer des Autos war ſofort tot, die beiden Jnſaſſ
ſchwer verletzt.

Weihnachts-Schlager

Winter- JTrikot-Schlupter
für Mädehen

Stück 45 Pfg.

mee v48 in modernenV Jänt e] aus warmen innsebetelte c 12,50 9,75 50

to Form „retotfen mit Pelzkrageu, 5
armen Mövtel aus wollenen Winterstof ne 28,50 21 90

amen- de

21]5,
5 aSee d e iäemden Hen er e hen en. ſe3r e e e urrSonne v e 4 Weihnachts-Schlager e Verzierang Stdek 27 2,35 I 46

Kierder r 75 Winter amen-Hemaxe rot Scupter j. ehe enDa Fressengervitur tur Damen t Staex 225 J 4Stück 86 Pfg.

Weihnachts-Schlager

Normal- Hosen
tür Herren
zu 139 rn

Stück 6,50 5,00

a Wer 800 650

44

Juweliergeſchäft zuſammen mit einem Komplicen einen außer

Weil
burg überſchlug ſich ein Auto infolge eines Vorderachſe

Croßer Weihnachtsverkauf

e



veſtwäshe

Weiße wen
e. wen n 5, 95
Weiße Bettbezöqge
mit 2 Kissen, aus kräftigem 5 50
Stangenleinen Bezug 10,50 VWeiße SBeitbezög e
mit 2 Kässen, übte Damast- t 60

muster. Bezug 10,50
Bunte Bettbezüqe mit 2Kissen
aus kräftigem Bettzeug in Kariert 5
und geblümt Bezug 5—,95
Kopfkissen weiß, aus halt-
barem Wäschestoff Stück 88 S
Inlett-Deckbetten
aus kräftigem Köper-Inlett, fertig 00

Genäht StückInlett-Kissen
starke Köperware, fertig genäht 1, 5 5

Stück 2,95
Dowlas-Bettlaken
gute V8etenergueueg- Stück 3.50 2, 95

Iischwäsche
Damast Tischtöcher
glanzreiche Qualitäten, j 45
ca. 110)110 2,95, 100)110, St.

Damast- Tischtöcher vollw. 75
und extragroß, ca. 130)(225, St.
Damast-Servietten
hübsohe Blumenmust., oa. 60)(60 z 94

Stück 78
Jeeqedecke
mit 6 Servietten, Leinenimitat. 2 95
mit farbiger Kante Gedeck
Jeeqedecke mit 6 Servietten,

g m. farb. 9 5nte, ca. 125)(125 Gedeck
Mjtteldecken
hübscher Künstlerdruck 9 5
es. 860)80. Stück 1,45
Damast:Kaffeetischtücher
weiß, mit farbiger Kante, 3in farbigem Grund wiüigt 2, 95

Köänstlerdeckenin häbscher e 5 5 5

IIIIEIEEEIAGG G rrraavrrrm
Bettücher Schlafdecken vvww u

breite, Mtr. 1,45 1,15 95,

Damen-Makotöcher
weiß. mit Hohblsaum und Rips- 35antée Stack 40 99
Spitzentucher

J Buchstab.- Batisttuch Damen-Batisttuch vorzügliches Plauener Varia- 60-

Bettöcher weiß und weiß mit 2 75
echtfarbiger Kante Stück 3,45
Beitöcher besonders schwere,
dicko Winterware, weib i 3.85

Köperbarchent

ter 1,45
Makobatist

Batisttöcher
mit Hohblsaum und Stickerei, in 25
Filetart Karton 6 Stück

Bochstaben-Damentöcher
Ia Batist, mit Hohlsaum und 25
irrt Harton G Staex

Schlafdecken schwere
Jacquard- Decken ein Posten 2 45
II. Wahl Stück 3,45 2,85
Schlat. und Reisedecken
gute, wollene Qualitäten. 5 0Stück 13,50 9.50

acquad- Schlafdecken

schwere, wollige Decken, 3 6.7 5hübschen AMustern, Stück 7.50 e Bochstaben-Hlerrentuch u. Bad but enentächet
Schlat- und Reisedecken 6,75 weiß Linon, mit Ripskante weiß, mit Hohlsaum 30
kamelhaarfarbig, m. Bordüre, St. Karton 6 Stück Stück 40 2

beginnt in allen Abteilungen
m Dezember e e t deſſ wer gu

vorbereitete

Holle-Sunle T h Cüür AREG Er. Ulrichstr. 60-61

Wischtücher

küchen- landtücher

ca. 40 x 100

Stuben-Hlandtücher

u. geb., ca. 46)(100

Stuben-landtücher

flemdenflanell

Streifen Meter
flauschstoffe

BaummwollwarenTagehentücher! e
an aiecerieis eseß I z 5
Linon kräft. Qualität. Deckbett-

Kissen- 9breite Aetor 78 65 z 9
Bettzeuq gute Qualitàät.,

geblümt, Deckbettbreite Meter 59
1,15 95, Kissenbreito Meter 68 9

Bettücherſardig Fooweiſt, gut Warnudt, Peiß, um Behire in. Hausfrauentuch Tretffer“, ders eetroitt s re 1,95 sei 10 rn W 11 65
woeiß, erprobte, gut gerauhte Warewwrodte e 65

buntfarbig. Stück 4,40 n n v für feintädige Leibwäsche, rirka 75 4Schlafdecken dicke Qualität. mit tarbig Kurbel- m nubsch ge 25 Damentöcher 80 cm breit Meter 1, io 95 0
in braun und grau, mit Kante 95 Jart. i iß Batist, mit Stickerei J. 35Stück 1.95 1.45 9 cher 95 4 stickter Eoke weiß Batis Karton 3 stülex Bettdamast hubsche, glanzreiche

Blumenmust., Deckbettbreite Mtr. 93
1,95 1,60, Kissenbreito Mtr. 1,25 2

Baumwollwaren
r Qualität, ger. und geb.Stück 22, 1 9

Gerstenkorn mit roter Kanto 35
Stück 9

vollweiße Gerstenkornware, ges

vorzügl. Halbleinen-Jacquard, ges. 93
n. geb. ca. 45 100 Stuex 95 O

für kräftige, warme Hemden gß Meter 69 58 z
Militärbarchent weiß m. blauen 65
Streifen Meter 95 78 9
Schürzen-Siamosen in häbsch

schwero NMor 31 65wunderhübsch. las Meter 1 85

kariert

s )6

1.30, 95 88.

Dereins Kalender
der SPD., freien Gewerkſcha n ägteiig en Vereineozia fur Frauen

nfte im Bezirderſeburg i
Sekretaric der SPD.Horz m e

II

er 12. und 13 O isbezirk veranſtaltet am
ez. im „Landhaus“, Merſeburger Straße,nen Unterhaltungsabend mit Tanz. Hierzu

al beſonders der Freie Sängerchor und die
eichsbannerkameraden der 5. Abteilung ein-

geladen. Ebenſo ſind Genoſſinnen und Ge-
noſſen aus anderen Bezirken willkommen.

Fraueng vpp. Mittwoch. den 1. Dezember.
abends s Uhr, im Gewerkſchaftshaus Ver
ſammlung. Die enoſſin Marie Wackwitz aus
Seißenfe é ſpricht über: Die Aufgaben derJrzu in Staat und Gemeinde Um rege

eteiligung erſucht Der Vorſtand.
SAr. Heute abend pünktlich “28 Uhrntuengeſerag Erſcheinen eines jeden
nktionärs iſt unbedingt notwendig.

ArbeiterWodlfahrt. Dienstag abend 8 Uhr
im „Gewerkſchaftshaus“ Vorſtandsſitzung.

Aus dem GeszirDonnerstag, den 2. DezemberSangerhauſen abends 8 übr. im „Serrnkrug“

tgliederverſammlung. Tages grdnungu e edner: Die Lta za el Vaznga See
un riſtange, Eisleben aaller Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht.

Sonnabend, 4. Dezember, obenPaſſendorf 8s Uhr. m Gekhole Stadt Halle
Mitgliederverſamml ung Vortrag des Genoſſen Redakteur Habicht re ber „Von
Verſailles nach Genf Mitglieder undGäſte mit Frauen ſind freundlichſt eingeladen.

Die Kartellſitzung findet am Montagg.delitzſch dem 6. Seine ſtatt. Alle Dele-
rig und Ortsgruppenvorſitzende mügen

erſcheinen 144Arbeiterwohlfa Die Nühunſe
Könnern findet hooch abend 8 Uhr
bei der Genoſſin Ecke ſtatt.

Swmstſgge Ver efme
S chützen- Vorwürts( E.

e hialle a. S.o oinigun
Donnerstag, den 2. Depemßer, r, abends 8 Uhr,

im „Gewertſchaſteßana Ritgliederverſamn
lung. Da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind,
iſt das Erſcheinen Pflicht. Das Preis i en
am Sonntag, dem 5. Dezemberx, in der enſchenke beginnt um 3 gr. Gemntliches ei

ſammenſein. Gäſte willkommen. 8142eichsbund der Krie sbeſchädigten, Kriegs-r Kri e Miene deren Ortsgruppe
Donners den 2. Dezember. abenw. im „Pfälzer Schießgraben', Robert

Franz- Straße Ordentliche Mi tderverammlling. Fache Lichtbild
trag über 5 und Staats nReferent See sführer D n nger d
Zu dieſer w gesordnun

wir reſtloſes eda dieſer Vortrag We atteeinzelnen dient. ne
weis mitzubringen.

Reichs J I Dchwans-

danner ßot-bolt e ar Her m hente un mr
und der republikanischen Kriegsteiinehmer e BDie Spitzenleistung der Weltproduktion!
Oris gruppe HabteDienstag den 30. November. abends s Ubr. s
im Gewerkſchaftshaus Vorſtandsſitzung mit
Abteilungsführern und Jugendleiter.

2. Abteilung. Sonnabend, den 4. Dezember.abends es Uhr. im Kartellzimmer des Volks
ark“ Monatsverſammlung. Anſchlteßend
unter Abend. Gäſte aus anderen Abteilungen

willkommen. Eintritt frei.ttsgridſe erſchiene de Ferſe l terhege Flit ten e CT. Klebeckplatz 7 CI. Große Ulrichstraße 51
verſammlung. Vortrag des Kam. Undeutſch.

Achten Sie gendu gut Straße und Hausnummer

Beſichtigen Sie bitte meineJch ſage chieinuren Fenſer
Steinweg 45, Gr. Alrichſtraße o und Reilſtraße 1, wo jedes Stück mit Preis verſehen

iſt, und dann urteilen Sie ſelbſt über die Billigkeit.

ſpiel

Laterna magica 3,50 1,85 1,45 Waltershäuſer Gelenkpuppe 2,65
Pferdeſtälle 1,95 1,45 954 Sportwagen 3,85 2,95
Selbſtfahrer mit Gummi 13,50 8,95 Cell.-Sitzbaby S5 50 354
Holz pferde 1,10 95 60 Kaffeeſervice 85 50 25
Bierwagen mit Fäſſer 3,50 Wohnzimmermöbelgarnitur 65 25
Kaufladen. 2,65 1,50 755 Schlafzimmermöbelgarn. 95 65 40
Kindergrammophon m. gut. Werk 2,65 Küchenmöbelgarnitur 1,20 95Schankel ſern 65 4,95 Bankaſten 85 50 204 Badeſtänder mit Puppe 65 10
Stallwagen 75 450 Waſſchtiſche mit Service 85 505
Stallpferde 45 25 Werſpuppe von 35H anModelle zu Dampfmaſchinen 65 50 35 Klaviere 1,50 95 5056

Kochherd 1,95 95 354
Hensch, ärgere Dich nicht Wauterene
das beliebte Geſellſchafts pup pem.Schuhe, S gümpfen

9 und Schlafaugen, 60 em.

Kinos 4,85 2,65 1,95 mit rundem Schienenkreis und 3 WagenEisenbahn Bingſches Fabrikat mit gutem nhrwett 3,85 2,50

sten eg r L er. Uriatr
C

s Renlstrabe 1wo Lvelguleder!ussungen in Ammentort, Cömen, Könnern
81

Arbei woBerſehng r S
Faka rath warzes Rochtsabend.

Achten Sie genau aut Straße und Hausnummer

T v

Ja ſheal

Heute 8143
Dienstag 8 Uhr:

Das Rheingold

Mittwoch 7 Uhr
Der Freischütz

lamentarchen

Koffer, Happen

kuchräche

Portemonnaie

uſw. villio
Hugo Krasemann

nur 725Schmeerstr. 9
Lederwaren -Spez.
Geschäft gegr. 1875

W Kauft nur bei
unſeren Inſerenten

üreuſt

bei niedrigſter

h undſelbſt zu beſtimm.
Wochenraten

erhalten Sie

Herren-,
Damen und

Kinder
Carclerobe

Manufakturwaren

Kleiderstoffe, leinen und
Baumwellwaren

leid und Bettwäsche

Gardinen, Schuhwar
fertige federdetten

Mödel, Spiegel
Polsterwaren

lallßaemann
Alte Promenade 35

(an der Hauptpoſt)

Kredit auch
nach auswärts
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Der Verlobungsring als Zeuge

Serxuelles Freibeutertum und ſeine kataſirophalen Folgen.
Wittekind war Tanz. An einem Ti gen nig

J n 1f* „einem r die
dioſi. das war ſein Kneipname tangzte einu einer Kontoriſtin aus Ammendorf.

nach dem zweiten Tanze war ſie bis über beide Ohren in

denten r Der machte dieſe h die er alsbald bemerkte, zunutze und führte Garten Ta u e e m 3 e uebten udenten ſan eſer en c
den geliebten Studenten nur e einmal am i des
Jahres 1923 im „Wittekind“ wo er aber die Geliebte Erna
über t nicht beachtete, vie ort bald n als
er die Geliebte eirer Somm erblickte. rna bekam ein
Kind und der Student im 1925 zur
verurteilt, obwohl ſeine Auffindung nicht einfach war, denn erbatte, wie es ſich für einen akademiſchen Kavalier gegiemt, dem
Mädchen in der Liebesnacht einen falſchen Namen als den ſeinigen

x oder, wie ſein eigentlicher Name égtſt. Erich Tau-
bald wieder ne Bekannte aus
en, die ſich inzwiſchen verlobt a war die Aus
a ſcheint nicht weniger in den Studioſus verliebtr zu fein als ſeinerzeit Erna, denn ſie löſte ihre Verlobung

alsbald auf, um dem braven Erich widmen zu können.Sie erfuhr ſeldſtrerf ich, daß Srich C C ſei,
war aber von ſeiner Unſchuld ſo überzeugt beſchwören, daß Erich am Silveſterabend res e ßafp t ihrin der „Rakete“ geweſen ſei, um die e der Kindes

mutter zu erſchüttern, die den guten Erich allmonatlich um ſoviel
ſchönes Geld erleichterte. Und der Beſchluß ward r Tat. Sie
beſchwor die Tatſache und erklärte ausdrücklich auf die Frage desRichters, ob ſie ſich ſo genau an das Jahr 1928 her daß ſie
den Silveſter dieſes J ſo präziſe in Erinnerung habe, weil
dies der Silveſter vor ihrer Verl bung geweſen ſei, denn ſie habe

v Rat ber d Serfeuſe der Anget

n im Ver e nge aen metallener Mund eine ſo unwireri i i
r f. daß Lia gelogen, d. h. einen Meineid geſchworen bette,

en S ch wur-
ger Zeuge war der Verlobungs-

vor n Seratien des halliſ
9 s ſtand.ring des t am s, in dem die Zahlen 11. V. 1923

S rn w and mit ihr vor Gericht, weil er der
Meineid hinreichend verdächtig war. LiaWer vor dem Beginn der Verhandlung noch der Meinung, k;

im Jahre 1924 verlobt habe, mußte ſich aber wohl oderrch den Verl im eines m eren ehedn en. Z
verhängte i ſie die ſtra ee7 1La Jahren Se und t desunfäh Rigkeit. Derer en t e W denn Lia re er ſie keines

Mia zu leiſten.
Soweit der Bericht mſere Gerichtsberichterſtatters. Wir

wiſſen nicht, ob weibliche Geſchworene ihres Amtes walte
ten, als man beſchloß, das Mädchen ins Zucht haus zu ſchicken.
Hat es den Meineid bewußt geleiſtet, was nach Lage der Sachepſychologiſch kaum anzunehmen iſt, ſo iſt dieſer Plan beſtimmt

nicht in ihrem Kopfe gereift. Dann durfte ſie unter Berüd
ſichtigung des Hörigkeitsverhältniſſes, in dem ſie offenbar zu dem
Studenten ſtand, nicht ins Zuchthaus geſchickt werden. Hat es aber
den Meineid fahrläſſig, in gutem Glauben geleiſtet, ſo fälltvon ſelbſt die Zuchtbausſtrafe weg. Ein Meiſterſtück iſt dieſes
Urteil in keinem Fall, und wir können nicht umhin, unſerem Be
fremden Ausdruck zu geben. Wir bezweifeln, daß durch die große
Strenge, mit der wan neuerdings gegen Meineidige vorgeht, auch
nur die geringſte Beſſerung im allgemeinen erzielt wird. Die
Erfahrungen zeugen ſtark dagegen Frauen gegen-
über ſcheint ſie uns ganz und gar verfehlt im Grunde, weilder Meineid einer Frau, nach den Erfahrungen der differentiellen
Pſychologie ſowohl als nach Meinung der größten Geiſter der Ge
ſchichte, völlig anders zu bewerten iſt als der eines Mannes.

Wann endlich werden die Pſychologen ihren Einzug im
Gerichtsſaal halten, um ſolchen barbariſchen Strafen gegen Frauen
Einhalt zu gebieten? Gs hätte ſich verlohnt für das Gericht, den
Studenten, den ſeine Jntelligenz und ſein Mannſein be
fähigte, ſich ſeiner Handlungsweiſe bewußt zu werden, vorzu
knöpfen und einer eingehenden Analyſe zu unterwerfen. Einem
geſchickten, pſychologiſch geſchulten Richter hätte der Sachverhalt
nicht verborgen bleiben können.

Ob mit Recht oder mit Unrecht: Der Urheber des Unglücks,
der moraliſch ſchaldige Student, der mittlerweile Kaufmanngeworden iſt, iſt freigefprochen worden; das Leben des
Mädchens hingegen hat man vernichtet.

Mißer'olg des Rattenkrieges,
Wie uns die ſtädtiſche Polizeiverwaltung mitteilt, hat die all

gemeine Rattenvertilgung am 6. und 7. November nicht den er
warteten Erfolg gehabt. Es ſind nur 695 tote Ratten aufgefunden
worden. Dagegen bat ſich die Zahl der Hausbeſitzer, die die poli
Pirebe Anordnung nicht befolgt haben, ungefähr verdreifacht. Jnolge Nichtbhefolgung der Verhaltungsmaßregeln ſind mehrere
Hühner und Katzen mitvergiftet worden.

Wer kennt den Aufenthalt der beiden Vermißten? Seit dem
1. November wird das 20jährige Hausmädchen Jda Berg
mann vermißt. Sie iſt etwa 155 Zentimeter groß, von unter-
ſetzter Geſtalt, hat hellblondes Haar, volles rundes Geſicht,
braune Augen und auf einem Unterarm ein Muttermal, Eben-
falls noch nicht ermittelt iſt der ſeit dem 8. November als ver
mißt gemeldete 14jährige Malerlehrling Heinz Rölle.

Partetnachrichten.
6. und 8 Ortsbezirt. Am Donnerstag, dem 2. Dezember, abend

8 ühr, in der „Alemannighalle“, Thate. Berliner Straße: Ort S
bezirkeverſammilung. Die Tagesordnung enthält u. a: Vortrag
und wichtige organvatoriſche Mitteilungen. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt unbedingt erforderlich.

7. Ortsbezirk. Donnerstag, den 2. Dezember, abends 8 Uhr, Be
zirkever ſammlung in der Robert-Franz-Halle“, RobeitFranzSiraße.
ortrag des Genoſſen Flücht über Kommunale Angelegenheiten“.
Republikaner ſind freundlichſt eingeladen.

12 Ortsbezirk Donnerstag, den 2. Dezember, Verſammlung in
de Bernhardyhallen“, Bernbardyſtraße. Thema: „Faſcismus“.

9. Orteobezirt. Donnerstag, den 2. Dezember abends 8 Uhr inBöhles Reſtaurant, Kleiner Sandberg II. Ortsbezirksverſammlung.
Vortrag des Stadtverordneten Genoſſen Abramowitz über
Kommuna'politik.

10 Ortsbe r Heute. Dienstag abends 8 Uhr, im Lokal Göricke,
ne Bezirksveriammlung. Sämtliche ünierkaſſierer müſſen
erſcheinen

Feuenßynbve der SPD Mittwoch, den
Uhr. im Gewerkſchaſtshaus Verſammlungren Marie Wackwitz (Weißenfels).

Genoſſen und Genoſſinnen wird erwartet.

Die Lotterie der Arbeiter Wohlfahrt,
die am 18. Dezember Ziehung hat, bringt bei einem Lospreis von
nur 50 Pfennig als erſten Hauptgewinn ein komplett eingerich-
tetes Landhaus (Villa) mit 5 Zimmern, Küche und Badezimmer
im Werte von 50 000 rk. Zweiter, dritter und vierter Haupt-

ewinn ſind ebenfalls ſchlüſſelfertig eingerichtete Landhäuſer. Als
ünfter Hauptgewinn brinat die Lotterie dann ein ſechsſitziges

komfortables Automobil. Weitere Gewinne (insgeſamt 165 802
im Geſamtwerte von 611500 Mark) ſind: Opelautos, Motor-
räder, Damen- und Herrenfahrräder, Nähmaſchinen. Die Ge-winnchancen ſind Sigeſehre des niedrigen Lospreiſes außer

ginge ein Los nur empfohlen werden kann
um ſo mehr die Lotterie- Einnahmen zu Wohlfahrtszwecken Ver-
wendung finden.

Wer Lohnſteuer nicht abführt, macht ſich ſtrafbar. Endlich
liegt eine Entſcheidung des Reichs gericht s vor, wo diejenigen
mit Strafe bedroht werden, die Lohnſteuerabzüge nicht abführen.
n 11. Oktober 1926 hat das Reichsgericht ein Urteil erlaſſen,
das für alle Arbeitgeber von der größten Bedeutung iſt. Es
ſpricht aus, daß ſich einer vorſätzlichen Steuerhinterziehung der
jenige ſchuldig macht, der es vergbſäumt, die fälligen Lohnſteuer-
beträge zu entrichten, ohne dem Finanzamt durch ein Stundungs-
geſuch oder ſonſt wie ron dem Beſtehen der Steuerſchuld Kennt-
nis zu u Stundungen von Lohnſteuerbeträgen dürfen nur
in den allerſeltenſten Fällen ausgeſprochen werden.

i Am Deſſauer Platz fiel 7 Betonmiſchmaſchinevon einem Wagen wer und kam auf die Schienen der Straßen-
bahn z liegen. is zur Beſeitigung des dieetwa 20 Minuten dauerte, wurde der Straßenbahnverkehr du Um
ſteigen e Heute morgen eptelt e in t Talamtſtraße
ein r nanhängewagen und ſtieß tit einem an dieStelle tenden Motorwagen der Straßen re n ammen, wobet di

Dezember, abendeVor der Genoſſin
Recht rege Beteiligung der

leicht beſchädigt wurde.

mit reinen Schönheilsſfehlern
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Wir bringen zu dieser Sonderveranstelftung 4 Serlen
Mantel, die durch ihre Quoliſöf und Preiswürdigkeit
ungeteilten Beiſoll finden werden. Ein Besuch in unserem
flause wird Sie unwiderieglich von den Vorteilen über-

zeugen, die lhnen unser Angebot bietfel.

Normolhemd

D In

Brammner e

e I. Weiſimacfits Angebot

mit Doppoelbrust, gute Qualität, wollgemiseht 1,65

9898080 1.95

Farbiqe Herrengornitur 30
bestehend aus Hose und Jacke, in modernen

Farben. An 7Daemenschlüpfer 25
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Daemenuntertoille
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Eine der größten Gärtnereien der Provinz Sachſen. die
Firma Heiden reich in m bei Ha J hatteunſeren 6.-H.-Mitarbeiter zu einem Nachmittagsſpaziergang
durch ihre Gewächshäuſer eingeladen.

Beneidenswerte Menſchen, die Gärtnerl Wenn für uns die
vegetative Natur tot iſt, lange Zeit im Jahr, für den Gärtner

Er ſitzt im Grünen, wo wir mühſelig durch hohen
Schnee ſtapfen, ihn umgibr der Flor bunter Blumen, wenn an
unſeren Fenſtern die Eisblumen üppig ſprießen. Wenn de
Winters Puſte unſere Naſen gefrieren läßt, ſo daß ſie den Geruch
eines durchreifen Limburgers nicht von dem eines TaiTai ge
tränkten Ballkleides unterſcheiden können, atmet des Gärtners Ge-
ſichtsvorſprung die balſamiſchen Düfte von Maiglöckchen und
Flieder. Wo wir zwiſchen ſteilen, kalten Mauern ſchreiten, wan-
delt er. unter Palmen und Gummibäumen.

Fürwahr, ein poetiſcher Beruf! Darum ſind auch ſo wenig
Gärtner Dichter.) Den ich noch poetiſcher finden würde wenn er
nicht ein geradezu unheimliches Quantum an Arbeit mit ſich führte.
(Das iſt der zweite Grund, warum die Gärtner keine Poeten ſein
können. Ein Dichter ohne Faulheit? Undenkbarl)

Apropos, Arbeit! Eine Million Blumtöpfe hat ein
Gärtner von den Dimenſionen Heidenreichs (man bittet, den Aus
druck in übertragener Bedeutung zu nehmen!) zu betreuen! Das
heißt, nicht er allein, 40 Leute helfen ihm dabei. Eine Million
Blumentöpfe, die machen, wenn man nur zwölf Zentimeter für den
Durchmeſſer eines Topfes rechnet, nebeneinandergeſtellt, faſt die
Strecke von Halle bis Dresden aus. Und dieſe ungeheure Anzahl
an Töpfen iſt beſetzt mit allen möglichen Pflanzen und Blumen.
Dichte Wälder von Farnen und Palmen dehnen ſich in den großen
Wärmehäuſern aus. Meterhohe Zimmertannen reihen ſich eng
aneingnder, unterbrochen nur von Gummibäumen und echten
Dattelpalmen. Um den Zauberwald fertig zu machen, hängen von
der Decke die friſchen Ranken des Zierſpargels herab, umrahmen
rote Camelien das liebliche Bild.

Und dann geht man lange, lange Zeit an den bunten Reihen
der Alpenveilchen entlang, bewundert die große Zahl der Farben-
abſtufungen, lernt ſie kennen in jeder Größe: Vom Sämling, der
eben aus dem Boden lugt, bis zur ſamenliefernden Pflanze.
150 000 Sämlinge züchtet Heidenreich pro Jahr, denn das Alpen-
veil hen iſt ſein Liebling, oder proſaiſcher geſprochen: ſeine Spezia
lität. 25 000 von den Sämlingen zieht er ſelbſt bis zur erwachſenen,
blütentragenden Pflanze auf, während er den Reſt der väterlichen
Fürſorge ſeiner Kollegen in Deutſchland, Schweden, Norwegen,

„Zeremoniell und Etikeite.“
Jigma die lebendige Klatſchzeitung der Berliner Geſell

ſchaft, deſſen Quaſſeleien „Aus dem geſellſchaftlichen Leben“ das
Organ des Zauberers Bellachini, die im maſſenhaften Ver-
ſchwindenlaſſen von Juden Hervorragendes leiſtende „Halleſche
Zeitung“, ihren Leſern allwöchentlich ſerviert, hält es für not
wendig der Frau unſeres verſtorbenen Genoſſen Ebert, des
erſten Präſidenten der deutſchen Republik „Anſtandsunterricht für
Witwen“ zu erteilen. Dieſes eingebildete Waſchweib Nigma,
hinter dem ſich wahrſcheinlich eine ſervile Hofſchranze verbirgt,
weiſt auf das „Zeremoniell und die Etikette“ hin, die es der Witwe
des erſten Beamten des Reiches vorſchreibe, ſich in größerer Ge
ſellſchaft nicht mehr ſehen zu laſſen. Dieſe „Etikette der Republik
importiert Nigma aus Frankreich und Amerika. denn in der
deutchen Republik wird ſich hoffentlich das Zeremoniell nach den
Wünchen ehemaliger Hofſchranzen nicht einbürgern.

Es iſt nur eigentümlich. warum Nigma gerade das „Zere-moniell und die Etikette“ Frankreichs und Amerikas zum Wuſter
immt T beſſere Dienſte würden da unſeres Erachtens das

„Zett moniell und die Etikette“ der Bewohner von Neuguittea tun.
Danach müßten ſämtliche Witwen im Koſtüm der Eva, von
oben bis unten mit Lehm beſchmiert, auf allen Vieren unter einem
Tierfell daherkriechen, was mit nichten ein ſchlechtes Bild macht.
Am Ende könnte man auch das altindiſche „Zeremoniell“ wieder
aufleben laſſen und die Witwen auf einem Holzſtoß ſchmoren. Es
wäre dieſes Verfahren um nichts blödſinniger als das „Zere-
moniell und die Etikette“ nach dem Geſchmack Nigmas, dem wir
wir raten, falls er einmal eine Reiſe nach Polyneſien unternehmen
ſollte, doch ja die „Etikette und das Zeremoniell“ der Polyneſier
zu reſpektieren, welches männlichen Gäſten beim Antrittsbeſuch
eine Pfauenfeder im Hintern vorſchreibt. G. H.

Die Bautätigkeit in Preußen im Jahre 1925.
Nachdem die „Statiſtiſche Korreipondenz“ in letzter Zeit wieder

holt Nachrichten über die Ergebniſſe der Bautätigkeit im Jahre 1925
für die preußiſchen Provinzen veröffentlicht hat, entnimmt ihr der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt nunmehr folgende Angaben über das
Geſamtergebnis für Preußen:

Die Bautätigkeit hat im Berichtsjahr eine weſentliche Belebung
erfahren. Von 1924 zu 1925 ſtieg die Zahl der in Preußen insgeſamt
erbauten Gebäude von 68974 auf. 104 826 oder um 52 Prozent, die
Zahl der Wohngebäude von 34 094 auf 54 876 oder um 61 Prozent.
die Zahl der neuerbauten Wohnungen von 59 533 auf 103 492 oder
um 73 Prozent. Mit dieſem Ergebnis übertrifft das Jahr 1925 alle
vorhergehenden Jahre der Nachkriegszeit. Von den 54876 neu
erbauten Wohnhäuſern waren 48 464 Klein häuſer mit 1 bis 2
Wohngeſchoſſen. Der Anteil der Kleinhäuſer an der Geſamtzahl der
Wohngebäude betrug alſo 88.3 v H. Der Zugang an Wohnungen
belief ſich auf insgeſamt 118 220. Davon entſtanden durch Neubau
in Wohngebäuden 101 766, durch Neubau in andern Gebäuden 1726
und durch Umbauten 14 728. Nach Abzug der durch Abbrüche. Brände,
Ümbauten uſw. weggefallenen Wohnungen blieb ein nutzbarer Rein
zu gang von 109501 Wohnungen.

Nach Gemeindegrößenklaſſen betrachtet, ergibt ſich, daß
im Verhältnis zur Einwohnerzahl in den großen Städten mit über
100(00 Cinwohrery a'm wenigſten w. hergeſtellt werden
nämlich nur 241 auf 1000 Einwohner. Nicht viel höher (2,52) war
das Ergebnis in kleinen Gemeinden bis zu 2000 Einwohnern.

Von der Aniverfität.
Die Thüringer Landesuniverſität Jena, an der ein neuer

Lehrſtuhl für Wirtſchaftswiſſenſchaft errichtet worden iſt, hat an
den bekannten halliſchen Prof. Dr. Aubin die Aufforderung zur
Uebernahme dieſes Lehrumtes gerichtet. Herr Profeſſor Aubin
hat ſich noch nicht entſchieden, ob er dem Ruf nach Jena folgen ſoll.

Unter den größeren einmaligen Ausgaben, die der Staatshaus-
haltsplan für das Rechnungsjahr 1927 vorſieht, befinden ſich
412 700 Mk. für die Univerſität Halle. In der Hauptſache handelt
es ſich um Reſtbeträge für die Neubauten in der Mediziniſchen
und Kindervolitlinik ſowie um den Reſtbetrag für die Uebernahme
der privaten Hautklinik als Univerſitätsinſtitut.

Dke gewerblichen Räume ohne Mieterſchutz.
Jn einer am Sonntag nach dem Nikolaus vom Reichsbund

deutſcher Mieter einberufenen öffentlichen Verſammlung wurde
nach einem Referat des Ortsgruppenvorſitzenden und ausgiebiger
Diskuſſion folgende Entſchließung einſtimmig angenommen

„Die am 28. November im überfüllten al des „Nikolaus
verſammelten gewerblichen Mieter erheben den ſchärfſten Proteſt
gegen die Verordnung des Wohlfahrtsminiſters und des Handels
miniſters vom 11. November 1926. Die gewerblichen Mieter er
blicken in dieſer Verordnung eine Vernichtung ihrer Exiſtenz. Die
Zeit einer Aufhebung des ſowie des Reichsmieten

eſetzes und der Wohnungsmangelbeſtimmungen iſt noch nicht ge
Pnmen. Die lichen Mieter fordern die ſofortige Zu
rüäd nahme der Verordnung vom 11. November 1026.

Feder zu Weihnachten.
Von der Arbeit und der Kunſt deutſcher Gärtner.

Polen und Oeſterreich überläßt. Was das bedeutet, 25 000 Alpen
veilchen großzuziehen, 7 man daraus ermeſſen, daß jeder
Sämling, bis er blühend im Schaufenſter des Blumenhändlers
Weſt achtmalum gepflanzt werden muß, abgeſehen von der

f F die er ſonſt erfordert.us den Alpenveilchenhäuſern führt der Weg vor die Raſſen
Maiglöckchen, deren Anblick den Kontraſt

wiſchen der Natur, die draußen den Wind 4cwle und kaltenKegen an die Scheiben des Glashauſes klatſchen läßt, und der
Kunft des Gärtners, der inmitten des Todes das herrlichſte, mai-
liche, S sfriſche Leben aus dem Boden zaubert. beängſtigend
und befreiend zugleich, fühlbar macht. Die der
vegetativen Natur durch den Zauberkünſtler Gärtner ge t ſo
weit, daß er, e vorher, auf den Tag die Blüte einerflanze, die eben durch den Boden bricht, vorausſagen kann.

liederſträuche, die, im dunkeln Warmhaus ſtehend,
die erſten Knoſpen zeigen, werden genau am Weihnachtstage in
ſchönſter Blüte ſtehen. Man wird zu dieſem Zweck die Knoſpen
am 5. Dezember 24 Stunden lang in genau auf32 Grad Celſius temperiertes Waſſer bringen und
ſie darnach durch regulierte Wärme „entwickeln“. Dann werden
die acht Heizkeſſel, von denen jetzt nur ſechs in Tätigken
ſind, den ſprießenden Blumen Tag und Nacht den Frühling vor
gaukeln, bis ſie, in der ſchönſten Blüte, das Meſſer des Gärtners
aus ihren Träumen reißen wird.

Tulpen und Hyazinthen ſtehen ebenfalls vorläufig im
Dunkeln. Jhre Stunde iſt (nach dem Willen des Gärtnecs1)
noch nicht gekommen. An den Azaleen finden ſich Hunderte
von Knoſpen, bereit, jeden Tag ſich zur Blüte zu entfalten. Die D
ahlloſen Pelargonienraſſen ſind noch nicht oweit. Wennc ihre Blüten entfaltet haben, werden ſie ein uſterbeiſpiel

gärtneriſcher Züchtungs und Kreuzungskunſt darſtellen. Hun-
derte von Farbenkombinationen ſind bereits ge-
lungen, von der lieblichen Raſſe „Amanda“ bis zur grotesken
Kombination „Deike“. Die Zeit der Chryſanthemen iſt be
reits vorüber. Einige hundert Exemplare vertrauern noch ihre
letzten Blütentage.

Den Abſchluß des ſchönen und intereſſanten Srarngs
bildet die Beſichtigung eines erſten Glashauſesnachhol-
ländiſcher Bauart. Seine, und der ihm bald folgenden
Holländerhäuſer, Produkte ſollen die holländiſche Konkurrenz auf
dem Blumenmarkt wirkſam bekämpfen. Der Nutzen für die
deutſche Volkswirtſchaft wird kein geringer ſein.

Nicht Abbau der Zwangsbeſtimmungen iſt zurzeit gegeben, ſondern
Ausbau des Mieterſchutzes für die gewerblichen und Wohnräume.“

Herr Direktor Thier, Mitglied der Hausbeſitzerfraktion des
halliſchen Stadtparlaments, der behauptet hatte, daß bereits ein
Ueberangebot an gewerblichen Räumen beſtünde. wurde entgegen
ehalten, daß dies vielleicht zum Teil auf Berlin, nicht aber auf
alle zuträfe. Die daß die Hausbeſitzerorgani-

ſie gegen die mietwuchertreibenden Kollegen mit aller Rückſchtsloſtg eit vorgingen, wurde mit größtem Mißtrauen entgegen

genommen.

Mifico, eine Nachinflationsgründung.
Er hat ſich ſeine Großzügigkeit aus der flationszeit in

erfriſchender Weiſe der 30jährige frühere Landwirt
und jetzige Kaufmann Johannes Fuhrmann. Jm Jahre 1928
kam er wie Berger als „gangz beſonders tüchtige Kraft in das
r W. J. Boer in Halle. Dort hatte er den Poſten eines

Bu r inne. Er hatte etwas eignes Kapital mit
ger und „arbeitete“ damit ſo glängend, daß er ſich eine Villa

i Berlin, ein Landgut und ähnliche wirte kanfen Duntke.
Dabei hatte er noble Paſſionen, hielt ſich außer ſeiner Ehefrau
noch eine Maitreſſe, von der er ein Andenken erhielt, das ihn zu
dem Spezialarzt Dr. Krug in Behandlung führte. Er war ein
freundlicher Mann, der ſeinen Kollegen auf der Bank gern mit
einigen Hunderten aushalf, nachdem die Mark ſtabiliſiert war
und die Herren Bankbeamten nicht mehr ſo im Gelde ſchwammen.
Aber er mußte allmählich auch merken, daß er keine Gewinne mehr
erzielte; da wandte er ſich an einen jungen Kollegen den jetzt
28 jährigen Bankbuchhalter Kurt Stäglich; der hatte die Reinſchrift
der Konten anzufertigen, und friſierte dann das Konto Fuhrmann
ſo, daß es an Stelle einer Schuld von 4634 Mk. mit einem Gut
haben von 2240 Mk. abſchloß. Außerdem verſuchte St. noch ein
mal für ſeinen Autoritätsfreund F. mal vor eine Gutſchrift von
284 Mk. eine 1 davorzuſetzen. Das mißlang. St. wurde entlaſſen,
nahm aber alle Schuld auf ſich, da F. ihm verſprach, für ihn zu
forgen, doch wurde auch er abgebaut.

Fuhrmann ſuchte wieder ſeinen Arzt Dr. Krug auf; der hatte
auch glänzende Geſchäftstalente, ſo ſich die beiden zuſammen
taten und die „Mifico“
Company) gründeten. Da Dr. K. nur 3000 Mk. zur Verfügung
ſtellte, ſo kann man wohl annehmen, daß ſie mehr ſich ſelber, an
ſtatt andere Firmen zu finanzieren trachteten. Natürlich gerieten
die beiden Kompagnons bald in Streit, und Dr. K. zeigte den
andern wegen Betrugs an. Der Unterſuchungsrichter erkannte
aber ſofort, daß der Anzeigende ſelbſt mit auf die Anklagebank
gehörte. So hatten die beiden verſucht, ohne jeden Pfennig Geld
zwei große Güter an ſich zu bringen, wobei ſie vorſpiegelten, daß
ſie über Millionen von Kapitalien verfügten. Einen Verſicherungs
vertreter legten ſie auch noch hinein. Dieſer beſcheinigte den
beiden aus Gefälligkeit, daß bei der Verſicherungsbank 150 000 Mk.
zu ihrer Verfügung lagen; dazu fälſchte er ſogar noch eine zweite
Unterſchrift. Wegen ſolcher Betrügereien hatten ſich die Genann
ten vier vor dem erweiterten Schöffengericht Halle zu
verantworten. Der junge Bankbuchhalter erhielt eine Zuſatzſtrafe
von 3 Monaten Gefängnis zu früheren 9 Monaten, Fuhrmann
1 Jahr 9 Monate, Dr. Krug 7 Monate Gefängnis. Der iche
vertreter kam mit 1 Monat Gefängnis bei Strafausſetzung

von.

Berleihung des Enteignungsrechts. Nacht amtlicher Mitteilung
iſt dem Magiſtrat der Stadt Halle vom Staatsminiſterium das

echt verliehen worden, das zur Anlegung eines Flughafens bei
Schkeuditz erforderliche Gelände in der Gemarkun keuditz und
Wehlitz im Wege der Enteignung zu erw oder, ſoweit
das ausreicht, mit einer dauernden Beſchränkung zu belaſten. Be
kanntlich wird der neue Flughafen von Halle gebaut, da Leipzig
S noch immer ablehnend verhält. Sobald die Grundſtücksfragen
erledigt ſind, wird mit den umfangreichen Bauarbeiten begonnen.

Was eine weit aufgeriſſene Klappe für Unheil anrichten kann,
davon konnten Straßenpaſſanten ſich heute morgen in der Tro-
thaer Straße überzeugen. Um es vorweg zu ſagen: Es handelto nicht um eine bolſchewiſtiſche oder völkiſche Großlappe ſon

ern um die r eines Laſtkraftwagenzuges, die ſich ſeitlich
löſte und während der Fahrt allerhand Unheil anrichtete. Es
wurde eine Gaslaterne umgefahren, ein Straßenbahnmaſt zur
Seite gedrückt und mehrere Bäume geſchrammt, außerdem der
Anhängewagen beſchädigt. Ein bißchen viel auf einmall Ein
i daß nicht noch Straßenpaſſanten ins Bereich der Klappe

amen.
traßennnfallchronik. An der Ecke Reil- unde d wiſchen einem nahrerin, wobei dieſe zu Boden ſtürzte un Serlevunger g trug.

nem Verz der Mansfelder Straße wurde ein Radfahrer von e onenraftwagen beim Ueberholen angefahren und zu Boden geworfen
Wieder Varietévorſtellungen im Walhalla-Theater

für die erſte Hälfte Dezember ein ausgewähltes Programm zuſammen-Jeſtellt Donnerstag, den 2. nachmittags ellu enderkallett kleine

Mitteldeutſche Finanzierungs

Aus der Frovinx
Berufungsprozeß Bogl-Merres.

Die Berufungen verworfen.
Seit Dienstag voriger wurde vor der Berufungskammerdes Landgerichts Törgau der ßer en ehemaligen Land

rat Vogl und den Sparkaſſendirektor Merres (Liebenwerda),
die beide Berufung gegen ihre vor einem Jahr erfolgte Ver
urteilung eingeiegt hatten, verhandelt. Am Montag, dem ſechſten
Verhandlungstage, wurde von der Strafkammer das Urteil ge
fällt. Die Berufung ſowohl des Staatsanwalts wie der An

denn ung verurteilt worden war, wurde der Be-
rufung ſtattgegeben. ie Verurteilung Vogls zu 5 Monaten Ge
fängnis wurde ſomit beſtätigt. Die Strafe gegen Merres wurde
um drei Wochen, alſo auf 4 Monate Gefängnis, ermäßigte. Die
Koſten des Berufungsverfahrens wurden den Angeklagten auf
erlegt, ſoweit ſie Berufung eingelegt hatten.

Die Vorgeſchichte des Prozeſſes werden unſere Leſer noch von
der Verhandlung in der erſten Inſtanz im Gedächtnis haben.
Wir laſſen ſie deshalb nur in Dre nochmals folgen. Vogl
hatte bekanntlich vom Kreisausſchuß des Kreiſes Liebenwerda, wo
er als Landrat tätig war, die r iung bekommen, eine
Summe bis zu 500 000 Mk. auf Wechſel zu beſchaffen, um ein
großes Siedlungsgelände im Kreiſe Liebenwerda, den ſogenann
ken „Schraden“, vom Fiskus zu erwerben.
des Sparkaſſendirektors Merres, der bei der Sache als Finanz-
berater des Landrats fungierte, wurde das Geld durch Berliner
Makler von der Louiſenſtädtiſchen Genoſſenſchaftsbank beſchafft,
die für die Hergabe von 500 000 Mk. in bar von VoglMerres
Wechſel des Kreiſes Liebenwerda im Geſamtbetrage von einer
Million erhielt. Für den überſchießenden Betrag von 500 000 Mk.
erhielt der Kreis Liebenwerda ſogenannte Sicherheitswechſel ins

epot.
Kurze Zeit nach dieſem Geſchäft gin

noſſenſchaftsbank in Konkurs. Die Wechſel des Kreiſes Lieben
werda in Höhe von einer Million waren in die W des Ruhr
verbandes gelangt. Vogl und Merres, beſtrebt, unter Ver
meidung jeglichen Aufſehens und der damit für ſie verbundenen
Unannehmlichkeiten ſich aus der Patſche zu helfen, ſuchten nach

a durch große r das Defizit des erſtene ſchlages zu decken. Sie gerieten an den Rügenwalder
urſtfabrikanten Schmidthals, der bereit war, einen der

gen i ſel bei der 377 abe eines größeren Kre
its von der Kreisſparkaſſe in Liebenwerda in zunehmen. Schmidthals bekam auch tatſächlich Wechſel der Kreis

perka e in Höhe von insgeſamt 3800 000 Mk., die von Vogl und
erres giriert wurden. er Vorſtand der Sparkaſſe und deren

Bücher erfuhren von dieſem neuen Geſchäft nichts.
aum hatte Schmidthals das Geld, als die Geldgeber er-

fuhren, daß die ſei fabrik in Rügenwalde ſtilliege und ſo
zufagen pkeite ſei. Neue Geldmittel mußten beſchafft werden,
wollte man einen Konkurs. des Schmidthals vermeiden, bei dem
die Liebenwerdaer Sparkaſſe alles verloren hätte.

Die Geſchäfte aus der Verbindun
werda mit der Louiſenſtädtiſchen Genoſſenſchaftsbank und der
Wurſtfabrik in Rügenwalde haben Vogl und Merres ſolange als
möglich geheim gehalten.

Die ganze Affäre iſt vom 28. September bis 10. Oktober v. J.
Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Torgauer Großen
Schöffengericht geweſen. Damals wurde nach einer 53 aus
giebigen Ver lung der Angeklagte Vogl zu fünf Mo
Merres erhielt vier Monate zwei Wochen
n i s wegen Untreue und Beiſeiteſchaffung einer
dieſes Urteil hatten der Staatsanwalt und auch die Verurteilten
Berufung eingelegt, die nunmehr verhandelt wurde.u ganze Sache hatte inſofern ein neues

Amtsunterſchlagu er hatte ſich vo15 000 Mk., Znhebtth als Darlehen, geben laſſen) bei ollziehung

der Anlaß zu allen weiteren Schritten war, zu 12 Monaten
Gefängnis verurteilt worden iſt.

Der S in zweiter Jnſtang hat neue weſentliche Momente
nicht gebracht. Bemerkenswert ſind aber die Gutachten zweier
Sachverſtändiger, die der Anſicht ſind, daß das Schmidthalsſche
Unternehmen zu retten geweſen wäre, wenn die letzten 50 000 Mk.,
die der Kreisausſchuß ſperrte, gezahlt worden wären. Danach
kann für die Angeklagten C nicht in Frage kommen.
Was an ihnen haften bleibt, iſt lediglich der Umſtand, daß ſie die
Geſchäfte aus eigener Macht tätigten und ſich bemühten, die ſchief
egangene Sache wieder ins Gleichgewicht zu bringen, ohne die

Oeffentlichkeit in Erregung zu ſetzen. Wie auch die Sachverſtän
digen übereinſtimmend bekundeten, iſt der ſpätere Anſturm auf
beide o der auch nicht ohne politiſche Ausſchlachtung
blieb, verhängnisvoll geworden. Wirtſchaftlich betrachtet, hätten
auch die Kreisausſchußmitglieder die Sa beſſer durchprüfen
müſſen und ſich nicht von engſtirnigen Betrachtungen hinreißen
laſſen dürfen. Auch die Unternehmungen mit der Louiſenſtädti
ſchen Bank ſprechen nicht für die Leichtfertigkeit der Angeklagten,
denn es iſt von verſchiedenen maßgeblichen Perſonen verſichert
worden, daß viele derartige vorgenommenworden ſind, die immer ſtig verlaufen ſeien. w.

Auch die Staatsanwaltſchaft hat trotz regſten Bemühens nichts
zuwege e können, den Angeklagten in ihrem ganzen Han
deln etwas bewußt Strafbares vorzuwerfen. Der letzte Verſuch,
dieſen Beweis durch einen dritten Sachverſtändigen zu erbringen,
iſt fehlgeſchlagen.

Da uns die ründung des Urteils des Berufungsgerichtsnoch nicht bekannt iſt, müſſen wir annehmen, daß auch beſes e

richt die Strafbarkeit der Handlung beider Angeklagten darin
erblickt, daß ſie ohne Wiſſen des Kaſſenvorſtandes gehandelt haben.
Die von den Angeklagten vorgebrachten Gründe, warum ſie das
getan haben, ſind alſo auch vom Berufungsgericht nicht anerkannt
worden.

Die Bergarbeiterſänger in Delinſch.
Der „Abverdare Miner Ohboir (das iſt ein vorzüglich geſchultengliſcher Bergarbeiterſängerchor) veranſtaltet an e i t o F.

dem 1. Dezember, abends 8 Uhr, im Lindenhof“ in
Delitzſch ein Konzert. Der Ueberichuß wird zur Unterſtützung der
Frauen und Kinder der im Streik ſtehenden engliſchen Bergarbeiter
verwandt. Der Bezirksſängerchor (ArbeiterSängerbund) des Bezirks
Delitzich wirkt außerdem mit. Der die engliſche Delegation begleitende
Dolmetſcher wird kurz über die Lage der in Streik ſtehenden engliſchen
Bergarbeiter berichten.

Das Gewerkſchaftskartell.orgt für ein volles Haus!

Artern. Theaterregie. Durch den Druck der von der
ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion bewieſenen Tatſache,
daß in den hieſigen gewerblichen Betrieben rund 50 Prozent aus

ärtige Arbeiter beſchäftigt werden, ſah ſich die buürgerliche
Fraktion in der Sitzung vom 25. Oktober veranlaßt, für die von

Seite beantragte Kangliſation zu ſtimmen.
trug ſich hierbei anſcheinend mit dem Gedanken, daß bis zur

Verwirklichung des Projekts doch noch viel Waſſer in die Unſtrut
e würde. Jedenfalls war es auch verdächtig, daß das vom
orſteher an den Magiſtrat gerichtete und in der letzten Stadt

e h teilweiſe zur Diskuſſion geſtellte Schreiben ver
chiedene Berührungspunkte aufwies, welche die Anwohner betreffs
r der Koſten für die Hausanſchlüſſe graulich zu machen

hieße Feſ e e e ſgfert hervorgehoben. daß
er Koſten Bedi eit weitgehend geſtundet werdenmüßten. Jeder Eingeweihte war ſich darüber ber

andere „Kräfte“ zwecks Negierung des Kanaliſationsprojden Plan treten würden. Dies iſt jetzt ſeyon ſchen Se

wurde verworfen nur inſoweit Merres wegen

Durch Vermittlung

die Louiſenſtädtiſche Ge-

der Hreisſparkaſſe Lieben

naten Gefängnis deruekciit wegen Untreue im Amtez
Gefänge

rkunde. Gegen

S v erhalten.e ger es inzwiſchen vom ffengericht S itte wegen
von der Proviſionsſumme

des Geſchäfts mit der Louiſenſtädtiſchen Genoſſenſchaftshank, das

m o

u

B.



Du

232 T

r u

n

hieſige Handwerker und Gewerbebund hatte am Mittwoch. dem24. ovember, eine ſeiner bekannten Verſammlungen nach dem

Cafe einberufen. Hierbei iſt neben anderen Fraallen Dingen die Kanaliſation beſprochen und eine Entſglie
gefaßt worden, welche den Vertretern des Handwerks die

gegen den geplanten Bau der Kanaliſation zu
Nicht lange wird es dauern und es werden auch andere
ſchaftskreiſe feſt Stellung einnehmen.
Kreiſe, wenn die vorhandenen Erwerbsloſen zugrunde ge
iſt befohlen, den Aſt abzuſägen, auf dem die Gewerbetreibenden

ſitzen, alſo wird es eben ausgeführt Den Arbeitern aber
l

vor
ung

Pflicht

nach alledem zu raten, ſich ebenfalls feſter in ihren gewerkſchaft
en und politiſchen Organiſationen zuſammenzuſ er und

dohin zu wirken, daß die reaktionären Spießer das Verfügungsrecht über den Hungerriemen der Erwerbsloſen entzogen e
kommen.

Kelbra. Wiſſen iſt Macht. Unter dieſer Deviſe ſtand
der am Donnerstag ſtattgefundene Filmvortrag der Proletariſche n
greiteneg Die allgemein gültige marxiſtiſche Auffaſſung, daß
ie geſellſchaftlicke Entwicklung eine Geſchichte von Klaſſen

kämpfen iſt, fand eine allgemeinverſtändliche Darſtellung. Aus-
gehend von der Entwicklung der Erde, ſo wie ſie die Wiſſenſchaft
nach jahrhundertelangen Forſchungen dargeſtellt hat, zerſtörte der
Referent die Schöpfungsgeſchichte der Vibel. Er zeigte die Ent
wicklung des Menſchen nach der Darwinſchen Lehre. Er zeigte den
Anfang der Klaſſenſcheidung, die begann, als die Urmenſchen ihr
Krrr3 aufgaben und Ackerbau trieben. Seitdem geht der

ampf zwiſchen Herrſchenden und Unterdrückten, und in dieſem
Kampfe ſtand die Kirche und ihre Vorläufer, die ſich den Gottes
begriff, der urſprünglich nichts anderes war als das Sehnen der
Unterdrückten nach d grit und Erlöſung zunutze machten und
eine Lehre darauf bauten, die ideologiſch dem Gefühlsleben der
Unterdrückten entſprach, vpraktiſch aber neben ihrer körperlichen
auch noch die geiſtige Verſklavung zur Folge hatte, ſtets auf der
Seite der Herrſchenden. Nach den Schilderungen des Kloſter
lebens, der Hexenverfolgungen, Reformationskämpfe, des Bauern
krieges, der Franzöſiſchen und der 48er Revolution folgten inter-
eſſante Darſtellungen über den Beginn der Proletariſierung, die
ihren Anfang nahm, als der Siegeszug der Dampfmaſchine ein
ſetzte. Beſonders anklagend gegen Kirche und Nationalismus aber
war die Bilderſerie über die Schrecken des letzten Krieges, die
Ernſt Friedrichs Buche „Krieg dem Kriege entnommen war. D

der Menſch, „die Krone der Schöpfung geſchaffen nach dem
enbilde Gottes“, in gräßlich verſtümmeltem Zuſtande zwiſchen

dem Drahtverhau, im Maſſengrab, im Lazarett uſw. Und die
Pfaffen aller Nationen ſtachelten das Volk auf zu dieſem Völker
gemetzel. Es würde zu weit führen, all das Gebotene hier auf-
zuzählen. Exwähnt ſeien nur noch die Darſtellungen über die
unehmende derer des fernen Oſtens, die eine neue

ſchichtsepoche für dieſe Völker ankündigen Beſonders packend
wurde der Vortrag durch Zeichnungen von Käthe Koll Balu
ſchek. Holz und anderen Künſtlern, die in Wort und Bild dem
Sozialismus dienen. Alles in allem: ein aufrüttelnder Vortrag.
Aufklärung, Propaganda und Bildungsarbeit zugleich. Um ſo
bedauerlicher war es, daß ſo viele, auch von unſeren Parteimit-
gliedern, fehlten. Dieſer Anſchauungsunterricht hätte manchem
nichts geſchadet.

Heldrun Schweres Autounglück Ein Magde-
burger Perſonenauto fuhr in einer Kurve in der Bahnhofſtraße
auf den Bürgerſteig. Dabei wurde ein 16jähriges Mädchen gegen
ein Eiſengeländer gedrückt und getötet. Jhr v9jähriger Bruderwurde gegen einen Baum geſchiender t und ſo ſchwer verletzt, daß

an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die beiden Jnſaſſen des
Kraftwagens blieben unverletzt.

Torgau. 38000 Mk für Schloß Hartenfels. Jm Etat
des Finanz miniſteriums für 1927 ſind für Jnſtandſetzung der Außen
architektur des Schloſſes Hartenfels in Torgau als einmalige Aus-
gabe 38 000 Mk. eingeſetzt. Nach den dazu gegebenen Erläuterungen
im Etat erfordert der drohende Vetfall der äußeren Sandſteinarchi-
tektur und Ornamentik in dem kunſtgeſchichtlich berühmten Hofe durch

zur Erhaltung des umer Denkmalsſchutz
ehenden

lauſenden Baununterhaltungsmitteln nicht gedeckt werden können.
Liebenwerda. Lohnkürzun g. Dem Vernehmen ollen

die Holzarbeiter der Fa. R. t im Verhältnis zur Geſchäfts-
leitung zuviel verdienen. Der Stundenlohn ſoll gekürzt werden.
Sobald klare Entſcheidungen gefallen ſind, werden wir darüber
berichten.

Liebenwerda. Aus dem Konſumverein. Jm Verhält-
nis zu den vorhergehenden Generalverſammlungen war die am
vorigen Sonnabend ſtattgefundene r gut beſucht. Den Ver-
ſammelten lag der Rechnungsjahresabſchluß zur Annahme vor.Der geiſtige Inhalt der Genoſſenſchaftsbewegung ſoll auch in
Liebenwerda nicht nur in der primitiven Anſicht der Rückver
gütung und billigem Wareneinkauf erſchöpft ſein. Der Konſum-
verein Liebenwerda wird im t Jahre ſein 26öjähriges Ge-
chäftsjubiläum feiern können. Es ſind keine Jahre des Auf

es, die zurückgelegt ſind, ſondern des Lavierens zwiſchen pri-
vatem Geſchäftsmann und Genoſſenſchaftsidee. Erſt ſeit zwei

ahren denkt man ernſtlich daran, einen genügend großen Ge-
chäftsraum zu erwerben. Der gegenwärtige Laden läßt ja etne
ergrößerung des m nur unter größten Schwierigkeiten

ermöglichen und auf weitere Artikel, wie r gar
nicht ausdehnen. Der Konſumverein hat aber auch bei den pri-
vaten Geſchäftsleuten einen zähen Gegner. Der Verwaltung des
Konſumvereins wird es aber im ſteten guten Einvernehmen mit
den Gewerkſchaften möglich ſein, wenn auch reichlich ſpät, aber
immer noch zur rechten Zeit den Weg zum Aufſtieg anzutreten.

Faltenberg Konjumverein Die Rückveigüt ing, die der
Kom'umverein an ſeine Mitglieder vornimmt, beträgt in dieſem Jahre
10090. RM. (5 Prozent Dividende). Die Mitagliedsbücher liegen
vom 6. Dezember ab in den Vertetlunagsſtellen zur Abholung bereit
(ſiehe auch Jnſerat in vorliegender Nummer).

Am Sonntag wurde hierlkenberg Motorſpritzenprobe.

kümmert de

en
auwerks, die nicht länger aufgeſchoben und aus den

fürchtungen, daß ohne Waſſerleitung eine Motorſpritze für Falkenberg
emen t bat, waren berechtigt, denn ber längerem Arbeiten der
Spritze hätten die Adeſſiner mere ung nach verſagt. Es
muß alſo erſt Waſſerleitung gelegt werden; dann kann zum Kauf
einer Motoripritze geſchritten werden. Die

des Stiedfungsbanvereins. Der Vorſtand des Siedlungas
bauvereine hatte für Sonntan abend ſeine außerordentliche Haupt
verſammlung einberuſen
Umwandlung des Vereins in eine Genoſſen

Kubnch und Funke Aufklärung. Sie childerten die Schwierigke'ten,
die ſie zu überwinden hätten, um die 3000 Mk Hausezinsſteuer für
jedes Bauvorhaben zu erbalten. Es ſind in die em Jahr 33 Hä er
errichtet worden. Davon ſind 20 mit Hauszinsſteuer und Reichs
zwiſchenkredit finanziert; ſieben ſind och ſtrittig Doch man denkt
ſie beſtimmt zu erhalten da die Regierung ihre Zu'age dem Amts-
vorſteher ſowie einem Vorſtande mitalied gegeben hatte Diesbezügſiche
Beichwerden an den Regierungs präſidenten ſind eingeleitet. Es wird
vom Vorſtand noch ver'ucht werden die reſtlichen ſechs eb nfalls noch
zu finanzieren. Dem Geſamtvorſtand wurde einſtimmig das Ver-
trauen ausgeſprochen. Es wurde ein Antrag angenommen der den
Vorſtaud beauftragt, für zwer Wohnungen einen höheren Bauzuſchuß
als 3000 Mk. zu erhalten. Der Vorſtand veriprach, in dieſer Hin
ſicht bei den Behörden vorſtellig zu werden.
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insbesondere fir die GQusgaben unserer Zettungen
vom

4. 10. II. 11. Und 18. Peczember

erditten wir von unseren geschätzeten Inserenten
zur Erreichung einer geschmackvollen ftustiütht ung
und rechtzeitigen GQufnahme möglichst einen Tag
Jrüher als in der sonst RBblichen Weise.

Ausdrudis volle Reklame
hebt den Imsalz und fördert eine ftolle Ab-
wicklung des elhnachisgeschäfles.
Unsere Leser bilien wir, in erster Linie ber den
Iuserenten unserer Zeitungen zu Raufen.

Gute Geschä. te
erzie/en diese dann nur ber Qusdehnung ihrer

Geschdfisreklame auf die Zeitungen

Volks latt. Freie Jresse

Vockwitz Die Zahlſtelle Bockwitz des Beragarbeiter-
Verbandes hielt am Sonntag ihre diesjährige Generalverſammlung
ab Der r gab zu erkennen. daß im Laute des Jahres
eine rege Agitation getrieben worden iſt. Der Erfola eines erheblichen Heitaliederzuwachies war zu verzeichnen. Jn der Neuwahl

änderte ſich nicht allzuviel. Der Poſten des erſten Vertrauens-
mannes wurde in andere Hände gelegt Die am Sonntag, dem

Dezember, im Gaſthof von Otto Richter in Bockwitz ſtattfindende
entliche Verſammlung für alle im Bergbau Beſchäftigten wurde bekanntgegeben. Als Reſerent wird der Kollege Auguſt Schmidt vom

erſcheinen.
ergarbeiter iſt Pflicht.

Vockwitz. Freidenkerverſammlung. Der Vortrag des Ge-
noſſen Hans Amon von der Vereimaung Proletariſcher Freidenker
vier im Ländchen geſtaltete ſich zu einem vollen Erfolg für die gute
Sache. Seine Ausführungen die ſich ſtreng jeder Angriffsreden auf
die Geiſthichkeit beider Konfeſſionen enthielten, dürften dazu beitragen.
von den rund 200 Zubörern alle aufgerüttelt zu haben. Jn Bockwitz
unterſtrich der einige 60 Jahre alte Genoſſe Bach die Ausführungen
des Referenten. Eine kleine Abreibung hätte unbedingt der Redaktenr
der „Bubiag“-Elſterrundichan Herr Tabor an dieſem Abend bekommen
doch zog er es vor, in Äbweſenheit zu glänzen Seine „Randbe-

Ein recht zahlreiches Erſcheinen aller

eine Motor 'pritze ausprobiert, die ſehr aut funkt'onierte. Unſere Be

S S

Der Hauptpunkt war Satzungsänderung. be
chaft m. b. H.) Ein B

werden aber trotzdem im Glasſchrank bis zur Abrechnung aufbe
währt werden.

Naundorf bei Lauchhammer. Jn einer gutbeſuchten

h unſeres Parteivereins hielti devertretung hat tſie n dieſem Zwege en Eiat on 760 t (3 Jod lang uruagelegt ten n e e h h inIm einigen Jahren iſt dann die Summe zwammen die eine derartige en und von Fragen der Verg heit Gegen
e Bis dahin dürfte dann auch die Waſſerleitungsfrage wart und erdrierte e die zurzeit dem e vorliegen

gekſärt ſein den Auſgaben auf den verſchiedenſten Gebieten der Geſeßgebung.
Falkenberg Außerordentliche Hauvtverſammlung usſprache wurde unter anderem für und wider die GroßeJn derdrelſien wirt W beſonders jedoch auf die Notwendig

keit intenſivſter Arbeit für den weiteren Aufſtieg der Partei
wegung hingewieſen. Der vom Genoſſen Kürbis gegebene
ericht von T außerordentlichen Gemeindevertretungsſitzung und

ſtimmig wurden die Satzungen nach dem Ter chatsgeſez um die ſich anſchließende Beſprechung nahm nochmals Stellung zu dem
geändert und angerommen. Ueßer die Mietzinsſteuer aben Genoſſe Konflikt zwiſchen Schöffen und Gemeindevorſteher Des weiteren

wurde die Kirchenſteuerangelegenheit, die allſeitige Empörung aus
gzlsßt hat, angeſchnitten und an Beiſpielen aus der Verſammlung
ie Ungerechtigkeit und Willkür der Veranlagung nachgewieſen.

Von den Vorbereitungen zu dem am Sonnabend, dem 4. Dezem
ber, ſtattfindenden „Bunten Abend politiſcher Satire ind heiterer
Vortragskunſt“ den der Parteiverein in Verbindung mit dem Ber
liner Vortragskünſtler Oppermann veranſtaltet, wurde Kenntnis
genommen Ueber die ſtattgefundene Elternbeiratsſitzung berichtete
Genoſſe Gröger und über die Frauenabende Genoſſin Gelrrich.
re Punkte mußten der vorgerückten Zeit wegen vertagt
werden. 7Naundorf bei Lauchhammer. Volksliederabend. Vor über
fülltim Saale veranſfaltete der hieſie Arberter-Sängerchor in Ge
meinichaft mit dem Arbeitergeſangverein Bockwitz ein Konzert das
als Volksſiederabend ein Reihe der ſchönſten Volkslieder für die ver
ſchiedenſten Chör- zur Darbietung brachte. Für einen regelmäßigen
Beſucher dieſer Veranſtaltungen war es eine Genugtunna. feſtzuſtellen,
welch überraſchende Fortſchritte die ſtrebſame Sängerſchar unter Leitung
ihres tüchtigen Dirigenten W. Beck im Laute der Zeit zu verzeichnen
hat. Wenn euch von Vollfommenheit noch nicht geredet werden ſoll,
ſo darf den Vereinen doch das Zeugni- ausgeſtellt werden, daß ſie
ſich auf eine Höhe emvorgearbeitet haben, von der ſie vor einigen
Jahren noch weit entiernt waren und wie ſie bei den wenigen Arbeiterge
ſangvereinen unſeres Bezirkes zu finden ſein wird. Männer und gemiſchte
Chöre ſowie die Quartetts boten Proben eines tüchtigen Könnens
und fanden verdienten lebhaften Beifall. Bei gleichbletbendem Fleiß
wird es der muſikaliſchen und den organnatoriſchen Leitungen der
Vereine gelingen. dieſelben zu einem beachtlichen Faktor im Muſik
leben des Ländchens zu machen. Der ſehr zahlreiche Beiuch erwies.
daß ſie dabei auf das Intereſſe und die Unterſtützung weiter Kreiſe
rechnen dürfen

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 30. November 1926.

Die Erwerbsloſenziffer hat gegenüber der Vorwoche nur T
geringe Aenderung erfahren. Am 27. November wurden 154 unte d
ſtützte Erwerbsloſe mit 119 Zuſchlagsempfängern gezählt, währen“
am 20 November 160 Erwerbsloſe und 154 Zuſchlagsempfänget
vorhanden waren.

Sportlerprote t. Der Bezirksſpielmannszug des 6. Bezirkes vom
2. Kreis des Arbeiter Turn u. Sportbundes veranſtalfete am S
einen Proteſtumzug durch die Stadt weil vom Oberbürg
Hertzor dem Spielmannszug verboten worden iſt, auf dem P
zu üben, da die Spielmannsbewegung eine politiſche Einrichtung ſei.
r ſetg“ Angelegenheit wird in der Folge noch Verichtedenes zu
ſagen ſein.

Dürrenberg Für den Winterſonderzug nach Augse
burg und ins Allgäu, der von Leipzig am 3. Weihnachts
feierigg. 8.42 abends abſährt und am 2. Januar ab Oberſtdorn (A
zurückfährt. ſind. Teiluehmerkarten auch in D

ena und Saalfeld zu baben.
20,40 Wek., nach Oberſtdorf 27,90 Mk. ab Leipzig.

Kenſchberg.
Meinungsverſchiedenheiten ausgebrochen, ob der alte Keu'ſchberger
Friedhof weiterbenutzt oder ein neuer außerhalb angelegt werden foll.

das richtigere ſein. Was uns aber bei dieſer Sache noch beſonde
intereſſiert, iſt das, daß bei dieſem Meinungsſtreit der Kirchenkorpo
rationen unter ſich von dritter Seite zum kirchlichen Frieden gemahnt
wird. da ſchon 67 Kirchenaustritte zu verzeichnen ſind und es threr
nicht noch mehr werden iollen. Jn und um Dürrenberg ge
auch in der Arbeit rklaſſe manchmal bunt zu, aber in ihrer Einſtellung
zur Kirche herrſcht Einmütigkeit; das beweiſen die Austritte aus der
Landeskirche. Trotzdem wird aber von Kirchenanhängern
Austrittebewegung meiſtens als ganz minimal bezeichnet.

Neumark. Tödlicher Unglücksfall Auf der Gewerk
ſchaft „Leonhardt“ (Neumark), kam der Rangierer Paul Keil
ans Neumark beim Abſtoßen durch zurückrollende Wagen

Gen
ihm die Lunge. Der junge Menſch, der als gewiſſenhafter Arbeiter
bekannt war, verſchied auf der Stelle. x ahnt Taz

burg. Neue Autobuslinie. en nächſten enwir Wie Autobuslinie und zwar Frerd re welchen eröffnet.

Weißenfels. Keine Auflöſung des Stadtparla-
ments. Wie gemeldet wird, hat der Regierungspräſident entſchieden, daß a en eines Kriegsnotgeſetzes vom S Mai
1918, das für ißenfels Sarg hat, die h higkeit.
der Stadtverordneten ungen in Weißenfels vorhanden iſt, wenn
mehr als ein Drittel der Stadtverordneten anweſend ſind.

bemerkungen“ über den Vortrag des Freidenkers W. Kuhn (Leipzig)

e

ca

tüfenbe Nach
erkennt schon beim eroſen Zuge
bie überragenbe Güfe hen n

JosettiIGARET T.

Da
die Bürgerlichen von 36 Sitzen 18 beſetzt haben, genügen dieſe zurBeſchluß iel Eine ne mmt daher nicht in Frage

2»„ S S

er

v v

8 e aſtädt und Corbetha neben Leipzig, Halle, We ßenyſe aumburPreis jür Hin- und Rückfahrt nes

Um den Friedbof ſind augenblicklich wieder

Das ſetztere dürfte ja wohl in dem Badeort Dürrenberg-Keuſchberg

Ko f Schi d brach ſich dasEr ſchlug mit dem Kopfe auf eine iene un dasAußerdem brach der Radkranz ihn eine Rippe und drückte
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per unser was unKnecht gre3p recht-Bräsvnhat begonnen. Dieses Für die Weihuachtszeit besonders v abgelagerte und gepflegte Bier ist von seltener Würzigkeit.

Anasehank und Fliagehenverkaof an allen Stellen, die darehn Plakate Ken tlieh gemaeht sind.
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e n Wallaston
KeulenExperts

3. Rich. KautzDer Meiſterhumoriſt

4. Densmore's
Boxende Hunde
Eine Bravourleiſtg.

der Dreſſur
5. Aarvra u. Fr. Onrè

Radſpiele a. Strande

Kraftakt
8. Maria u. Fel. Leone

Opernduett
Buenos-Aires

9. Drei SsSchwestern
Angeſis

in ihren Tänzen
Vorverkauf ab 11 Uhr ununterbrochen

8148

W
Anfang 8 Uhr

Telephon 28385 Leitung: Curt Olfers
Heute zum letzten Male!

Die von der Liebe leben
Sittendrama in 4 Akten von Thilo Schmidt

SCCCOCoOoSTSSSSSAAviorgen renntIa grohe ſatt. on
Min. We

7. Rudolf KlISr
Konkurrenzloſer

Licaerceg

Ahschleds-
Verstellong!

Danmar Zeit g
Kiermont

Su Wucker

uſw.

h

Total neuer
Spleiplan!

inz Conrad
uſcha Fehlow
Henos und
Longſield

uſw.

h

a

Fahrräder RNähmafſchinen
Sprechapparate

u. Platten in großer Aue wahl
beſte Fabrikate. r

Wochenrate von

Landwehrstraße 2Fr. Franke r ine
7835

erdalten vie in der

Volksblatt-
Buchhandlung

Gr. irre 27

L de WJ J 2e

aus der eſoenen Fabrik der Großeinkaufs-
Geſellſchaft deuiſcher Konſumvereine ſind

HKuaolitäts waren.
Zu haben in den Konſumvereinen

Ammendorf. Dötau, Düben. Gollma. Halle a. S..
Höhnſtedt. Holzweidio, Lettin Lieskau. Löbejün, M re
durg Hemünde, Rö ütz. Sangerhauien, Schiepzig.

Teutſchenthal, Zwintſchöna. 8134

Marſik-
Gprechapparate

auch auf

bequeme Teilzahlung
kaufen wahre Muſikkenner im Spezialgeſchäft

Standard Musikhaus
Krukenbergſtraße 1 (an der Magdeburger Straße)

Kein Laden Sehr preiswert
I Wundervolle Klangfülle, Reinheit und Weichheit des Tones

De Der Weg lohnt unbedingt W
a

der beste Mnagentikör
JFeimster WeoeirnBGreu rich

und 8124Brelſhimer-Läkkörein der
Likör fabrik und Weingroßhandlung

Brehmer Nachf., Halle a. S.
ohßbere Ceipaiger Ftroße 3

Hallorcntropten

Gesohäfts-Vorlegung!
Dem geehrten Publikum geetatte ich mir anzuzeigen, daß ieh

vom Mittwoch, dem I. Dezember, an mein

Kolonialwaren-, Lebensmittoel-
und Tabak-Geschäft

in meinem Grundstück
Roke Merseburger--Kötzschener Straße betreibe.

Zur Erweiterung meines Gesohäftes findet jede Woche ein
Sohlachtefest statt. Es wird mein eifrügstes Bestreben
sein, die mich beehrende Kundschaft in jeder Weise mit nur
besten und einwandfreien Waren zu bedienen, und bitte höf-
UBehst, das mir bisher geschenkte Vertrauen auch weiterhin

Cent Ceunoc

entgeg ringen Hocohaohtungvoll

c l Karl Sehnert, Leunazu verkaufen. geeeFPlänoerdbshbe 30. IV r.22 turge V r I mit kleiner Anzahleineräigun 7 G S S 7 S n t Tellrahliung niedrigen ateng ahnenWelt 25, Huth. liefere ich aus meinem gut ſortierten Lager bei billigen Preiſen
Herren- Anzüge VUlster Leib- u.Hektr. Schalen werden hierdurch gebeten dem ihren Einkäufen und beim u u. Bettwäsme

v. K. 8.00 an, auchdunt und martnor er

T T
t Sandberg 8 6834

n deren nIII T TII III
Besuch von Veranstalſtungen nur unsere ingerenten zu Straßen und Gesellschaitsklelder

Oäsche- u. Kontektlons-Vertrleh
Herm. Wagenberg Gr. Airichſtraße 4, I. Etage

Merseburx, Kl. Ritterstraße 4

Größtes Spezial-schubwarenhaus W
Qualitätswaren zu dilligsten Preisen

Gebrüder Goldmann c mer

Otto Zielke
Färberei u. chem. Waſch anſtalt

Einziger Betrieb am Plagtze
Wabrik:

7

Läden:
Gotthardtſtr. 28 Halliſche Str. 30

Telefon 220

Teeton 349

OTTO WIP TDamenkontfektion, Kleiderstotte, Damen wäsche

Gardinen und sämtl. Ausstener- Bedarfsartikel

Pierselb arg vargstr. 9 C h T

Das führende Haus

tür
Porzellan
Glas

adushatwaren
Meer sehr 5 Niedrigste Preise

Th. Ebert ſah
Opt ſche Anſtalt

Jnſtitut wiſſenſchaftlich richtiger
Augengläfer

Entenpian 13

bernhard Relche Hersehureg

C. F. Siebert, Oh Brand
Zelntoſhav Merseburg, RI. Ritterstr. 5

Herse ausburg Harkt 33 Haus- und Küchen- Geräte

Kutenpian Telefon 354
Grotto BSpozial- Abteilungen in

Setden-, Kletder- und Herren-Stoifen .Herren-,
Damen- ne Atnderwasehoe Leinen wnd Raum-

wohwaren -2 Berttedern Wardinen
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Wieder ein Fehlurteil.
Braunſchwelg, 80. November, (Eig. Drahtbericht)

In dem Reichsbannerprozeß i elfelde wurd Montagabend das Urteil gefällt. Sie u wurden bis auf den
Reichsbannerführer Striebel prochen; Striebel erhie
7 Monate Gefängnis wegen L densbruchs. In der
gründung erklärte der Vorſitzende: „Es ſteht feſt, daß auf

Das Urteil bedeutet inſofern eine Ueberraſchung, alsnach dem Gang der Beweisaufnahme der Freiſpruch ſäntlicher

angeklagter Reichsbannerleute erwartet werden mußte. Alle
Zeugen äußerten während der Verhandlung übereinſtimmend, daß
der Zwiſchenfall, wie es auch in der Urteilsbegründung von dem
Vorſitzenden ſelbſt feſtgeſtellt wird, durch Angriffe auf den ab
marſchierenden Zug der Reichsbannerleute hervorgerufen wurde.
Jnſofern war die Anklage von vornherein an die falſche Adreſſe
gerichtet; denn ſtatt der Urheber des Zwiſchenfalls ſetzte man
die angegriffenen Reichsbannerleute auf die Anklagebank.
Dieſe Fehljuſtiz erreichte mit der Verurteilung des Striebel ihren
Höhepunkt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß gegen dieſes Urteil
Wfort Reviſion eingelegt wird.

Merkwürdige Reichsbahn
Jnterna.

Rechtsparteien, Bahnbehörde und Beſiechlichkeit.
Das Große Schöffengericht in Weſermündearteilte dieſer Tage re Bahnbeamte und elf kleinere bzw. grghere

Unternehmer zu Gefängnisſtrafen von 1 Monat bis zu 1i Jahr.
die ihnen vorgeworfenen Delikte liegen jahrelang zurück. Ein
Bahnbeamter, der ſchon vor langer Zeit der Reichsbahnverwaltung
Unregelmäßigkeiten angezeigt hatte, wurde verſetzt und ſchließlich
wegen Arbeitsunluſt abgebant. Sonſt geſchah nichts, um die
Schiebungen aufzuklären. Den Bahnbeamten waren von den
Unternehmern ſowohl Bar wie auch ſonſtige Zuwendun ge
macht worden. Weihnachtsgänſe, Sonntagsbraten, Jubiläums-
Wwenden, Zigarren, Schafe, Schweine und was ſonſt noch der an
genehmen Dinge ſind, ſpielten eine große Rolle.

Es handelt ſich bei allen verurteilten Unternehmern um Leute,
die den Rechtsparteien und teils auch dem Stahl-
helm angebören. Bemerkenswert iſt, daß die beiden rechts
gerichteten bürgerlichen itungen es ablehnten, Berichterſtatter
zu dem Prozeß zu entſenden; ſie unterrichteten ihre Leſer über
haupt nicht über den Gang der Verhandlungen gegen die „natio
nalen“ Männer. „Objektiv“ iſt dieſe „nationale“ Preſſe nur,
wenn ſich arme Arbeiter, die gar noch Sozialdemokratew“
ſind, etwas haben zuſchulden kommen laſſen.

Zollfragen zwiſchen Regierung
und Parteien.

n Berlin, 80. November. (Radiomeldung.)
ichstag fanden am Montagabend Beſprechungengen der Regierung und den Führern der Regierungs ten

die in Gegenwart des Reichskanzlers vom Reichsernäh
rungsminiſter empfangen wurden. Den Demokraten ſoll es
dabei, wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, gelungen ſein, fürdie Verlängerung der Futtermittelgslte eine Ga
rantie dahin zu ſchaffen, daß dieſe Zölle die Intereſſen des Han
dels und des uttermittelbaues ſichern. Zwiſchen Re
gierung und Regierungsparteien wurde eine Einigung dahin er
zielt, daß dem Reichstag eine Verlängerung der beſtehenden Zoll
elg um drei Monate vorgeſchlagen wird. Anſchließend emp-

ng die Regierung die Vertreter der Deutſchnationalen
und der Sozialdemokrat ie. Unſere Parteigenoſſen wieder
holten auch bei dieſer Gelegenheit die Forderung unſerer Reichs
r nach einer Verlängerung der herabgeſetztene um ſechs Monate ſtatt um drei.

Berſchobene Abrüſtungskonferenz
Die Anſicht der engliſchen Regierung.

Genf, 30. November. (Radiomeldung.)
Lord Robert Cecil teilte am Montagabend Journaliſten

gegenüber mit, daß ſeiner Anſicht nach mit der internatio-
nalen Abrüſtungskonferenz nicht mehr für das Jahr
1927 zu rechnen ſei, trotz des Beſchluſſes der letzten Völkerbunds-
verſammlung, der ihren Zuſammentritt noch vor dem September
1927 vorſah. Der engliſchen Regierung, ſo erklärte Lord Cecil
weiter, ſei es mit Willen zur Abrüſtung außerordentlich
ernſt. Sie habe aklerdings größte Befürchtungen gegenüber
einer ſchlecht vorbereiteten Abrüſtungskonferenz, weil ein Miß
r folg ſchlimmer ſei, als gar keine Konferenz.

Rücktritt der chineſiſchen
Zentralregierung.

Am die Abſchaffung der exterritorialen Borrefte.
Am Sonntag iſt die chineſiſche Zentralregierung unter Um

ßänden' zurückgetreten, die nicht alltäglich ſind Jhre Kaſſen
ſind leer, eine andere Regierung ſoll verſuchen, ſie wieder auf-
zufüllen oder unter Vorausſetzungen zu arbeiten, die das bisherige
Kabinett zum Rücktritt zwangen.

Dieſer finanzielle Zuſammenbruch der chineſiſchen Zentral-
regierung fällt in einen Augenblick, in dem China aus politiſchen
Gründen das Bedürfnis hatte, nach außen ſtark auftreten zu
können. Vor nicht allzu langer Zeit kündigte die jetzt zurück
getretene Regierung die Handelsverträge mit Japan und Belgien,
um zu erreichen, daß wenigſtens in den Verhandlungen mit dieſen
beiden Ländern die Vorrechte der Fremden beſeitigt und China
Herr ſeiner eigenen Zollgeſetzgebung werden könnte. Die japaniſche
Regierung, die auf ihre öffentliche Meinung Rückſicht nehmen
muß, hat auf den chineſiſchen Schritt halb entgegen
kommend geantwortet. Belgien hat dagegen den ſtändigen
internationalen Gerichtshof angerufen, nachdem alle Verhand
lungen mit China ergebnislos verlaufen ſind.Es kommt hinzu, daß vor nicht allzu langer Zeit der Bericht
der Exterritorialitätskommiſſion nach monatelangen Verhanb-
lungen zwiſchen China und den Mächten fertiggeſtellt wurde. Jn
ihm erklären ſich die Mächte bereit, die ſtufenweiſe Abſchaffung
der exterritorialen Vorrechte der Fremden ins r zu faſſen.
Sie wollten ſchon jetzt gewiſſe Mißbräuche dieſer Vorrechte be
ſeitigen, aber ſie knüpfen daran die Vorausſetzung, daß die Reform
der chineſiſchen Rechtſprechung weiter fortſchreitet. Jmmerhin ſoll
in den Fällen, in denen Fremde Kläger und Chineſen Angeklagte
ſind, gegen die Chineſen vor modernen chineſiſchen Gerichts
köfen ohne fremde Beiſitzer verhandelt werden. Bis zur völligen
Abſchaffung der exterritorialen

Steuern zahlen, die v den ä Behörden bekanntgemacht
e ir ſie verbindlich anerkannt wordenSo läuft der Bericht der Kommiſſion darauf hinaus,

Aufgabe der Vorrechte im jetzigen Zeitpunkt verklauſuliert
abzulehnen. Eine ſtarke Zentralregierung hätte trotzdem vieleserreichen können. Statt deſſen iſt ein finangieller Zuſammenbruch

zu verzeichnen, der in dem Kampf g die Vorrechte des europäiſchen Jmperialismus eine erhebliche Stogung eintreten läßt.

Nach Meldungen aus Schanghai haben die engliſchen Seegen v van t. m wie gemando der engliſchen inaſtation alle engliſchen iffeauf dem Jangtſe nach Hankau entſenden. 5 f

Auf dem Wege zum Krematorium.

anf r Bild zei
ſchaftsgebäude

gt die Ueberführung der Leiche Kraſſins vom Geſandt-
n London zum Krematorium. Der Sarg wird von den
Angeſtellten der Geſandtſchaſt getragen.

Die deutſche Delegation für Genf.
Berlin, 30. November. (Privattelegramm.)

Die deutſche Delegation für Genf ſetzt ſich, laut „Täglicher
Rundſchau“, vorausſichtlich aus folgenden Herren zuſammen:
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, Staatsſekretär von
Schubert, Miniſterialdirektor Dr. Gaus, dem Dirigenten
W er vundor.terat von Bülow und Geſandtſchaftsrat

o l z e.

Berſtändigung mit Deutſchland.
Außenpolitiſche Debatte in der franzöſiſchen

Kammer.
Paris, 30. November. (Radiomeldung.)

Die Kammer hat in einer Nachtſitzung die Beratung des Haus-
halts des Miniſteriums des Auswärtigen begonnen. Jm Laufe
der Ausſprache kam es zu einer intereſſanten Erörterung nahezu
ſämtlicher Probleme der internationalen Politik. Die Dis-
kuſſion eröffnete der Kommuniſt Cachin, der den Völkerbund
als ein Gebilde des neuen Jmperialismus bezeichnete.
Er ſtelle eher eine Gefahr für den Frieden als einen Friedens
ſchutz dar. Auch in der deutſch franzöſiſchen Annäherung ſieht
Cachin nur eine neue Kriegsgefahr. (1) Der Sozialiſt Fon-
tanier verteidigte demgegenüber das Werk des Völkerbundes
und erinnerte daran, daß die Sozialiſtiſche Partei von Anfang
an für die Räumung der Rheinlande, allgemeine Abrüſtung und
ſofortige Regelung des Dawes-Problems eingetreten ſei. Er gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die Regierung alle Kräfte anwenden
werde, um im Laufe der nächſten Beſprechungen zu einer wirk-
lichen Annäherung mit Deutſchland zu kommen. Auch der Ra-
dikale Le Bertot unterſtrich die Notwendigkeit einer deutſch-
franzöſiſchen Annäherung. Eine Politik des wahren Friedens
ſei nur möglich bei gegenſeitigem Vertrauen. Nachdem noch der
Radikale Milhaud ſich im ſelben Sinne ausgeſprochen und
Geßler als „keinen guten Mitarbeiter“ Streſemanns bezeichnet
hatte, wurde die Ausſprache auf Dienstag vertagt.

Engliſch-franzöſi che Einigung in der
Kontrollfrage?
Paris, 30. November. (Radiomeldung.)

Der Vertreter des „Petit Pariſien“ meldet aus London, daß
man dort in offiziellen Kreiſen eine vollſtändige Einigung über
das Kontrollproblem zwiſchen London und Paris als bevorſtehend
betrachtet. Die Beſprechungen, die Chamberlain am Von-
nerstag und Freitag in Paris mit Briand und Poincarsé
haben wird, werden die letzten Meinungsverſchiedenheiten end
gültig beſeitigen, die noch über die Bedeutung gewiſſer deutſcher
vVerfehlungen“ gegenüber den Abrüſtungsbeſtimmungen des Ver-
ſailler Vertrages beſtehen könnten.
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Tino Pattierag Oſſi Oswalda. Der berühmte Tenor Tino
Pattiera wird ſich in den nächſten Tagen mit der bekannten Ber
liner Filmſchauſpielerin Oſſi Oswalda vermählen.

Franzöſiſcher Botſchafterwechſel. Nach dem „Echo de Paris“
wird der Miniſterrat am Dienstag den bisherigen franzöſiſchen
Botſchafter in Tokio Paul Claudel zum Nachfolger von Berenger
auf dem Botſchafterpoſten in Waſhington ernennen. Das Blatt
fügt hinzu, daß ſich der neue Botſchafter nicht mit dem Schul
denproblem zu befaſſen haben werde, das Gegenſtand von
Verhandlungen von Regierung zu Regierung bleibe.

Jm Norden Berlins kam es am Montagabend zu einem Zu-
ammenſtoß zwiſchen der Polizei und Angehörigen des Rotenc wobei die Polizei von ihrer Schuß-

waffe Gebrauch machte,
genommen war und ſie hart bedrängt wurde.
Mitglied der Roten Frontkämpfer wurde
Kommuniſten verhaftet.

Der Preußiſche Landtag, der heute, Dienstag, wieder zuſammen
tritt. um vor den Weihnachtsferien noch eine Reihe von Voll-

nachdem ihr ein Gefangener wieder ab
Ein 15 Jahre altes
verletzt Zwei

itzungen abzuhalten, wird ſich in ſeiner erſten Sitzung mit einerg Lage der Kommuniſten beſchäftigen, die ſich gegen den
roßen Aorrechte ſollen die Fremden d i e Vor enden des Landsberger Schwurgerichts richtet

Hewerßschaftlices.
Die Opfer im Bergbau 1925.

Die haftsBerufsgenoſſenſchaft hat kürzlich ihren Rechen
ſchaftsbericht für das r 1925 gegeben. Wir entnehmen
dieſem folgendes: Die KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft iſt über
das Reich in 8 Sektionen gegliedert. nsgeſamt wurden in1605 Betrieben 812 526 Perienen beſchäftigt. Die
8 der Betriebe iſt um 207, die der m e um
4 442 gegen 1924 2 angen. on den 1605 Be

trieben entfallen auf die Steinkohlengruben 807; die
Braunkohlengruben 451; auf Srz ruben und e
tallhütten 335; auf Steinſalz- und Kaliſalzberg-
werke 177; auf andere Mineralgewinnungen 8385.

Ein furchtbar iges Bild bietet das Kapitel Unfälle.
r d. h. ſolche, bei denen mehr als zehnPerſonen verletzt werden ereigneten im Berichtsjahr
ſieben. Am 11. uar 1925 auf Zeche Stein Harden-berg „Miniſter Stein“ wurden durch Schlagwetterexploſion
und Kohlenſtaubentzündung 1836 Bergleute getötet und 8
verletzt; am 17. Februar 1925 auf Zeche Rhein I Schacht Weſt

fen wurden durch Sprengſtoffgas 2 leute getötet und 9 ver
c am 4. April 1925 auf Zeche atthias StinnesSchacht V durch Uebertreiben des Förderkorbes wurden 11 Ber

leute getötet, 60 verletzt am 16. Mai 1925 auf Ze
Dorſtfeld acht V durch Exploſion eines Sprengſtoffmagazins
mit anſchließender Kohlenſtaubentzündung wurden 46 Berg
leute getötet, 28 verletzt am 27. Oktober 1925 auf
Grube Anna durch Zuſammenſtoß von Kleinbahnwagen wurden
24 Bergleute verletzt am 81. Oktober 1925 auf Zeche
Holland Schacht III durch Schlagwetterexploſion wurden
18s Bergleutegetötet, einer verletzt; am 80. November 1925
auf Zeche Lothringen Schacht III wurden durch die gleiche
Urſache 10 Bergleute getötet, 18 verletzt. Leider ver
ſchweigt der Bericht die Zahl der überhaupt zur Anmeldung gelangten Unfälle, die im Jahre 1924 insgeſamt 113 8352 betrugen.
Der Bericht teilt nur die Unfälle mit, für welche im Berichtsjahr
zum erſtenmal Entſchädigungen gezahlt worden ſind. Von den
10 562entſchädigten Unfällken hatten 1681 tödlichen
Ausgang. Die Zahl der entſchädigungspflichtigen Unfälle iſt
gegen 1924 um 2458, die der Todesfälle um 191 geſtiegen. J
je 1000 Verſicherte kamen (1924) entſchädigungspflichtige Unfälle
9,35 und 1,72 Todesfälle; im Berichtsjahr dagegen 13,01 entſchädi-
gungspflichtige Unfälle und 2,07 Todesfälle. Ein ſo hohes An
ſteigen der Ziffern von einem Jahr zum anderen war bisher noch
nicht zu verzeichnen. Dabei muß beachtet werden, daß die Zahl
der Beſchäftigten 1925 um, rund gerechnet, 54 000 geringer war als
1924. Ueber die inneren Urſachen der entſchädigungs
pflichtigen Unfälle wird in dem Bericht geſagt, daß in 776 Fällen
gleich 73,62 Prozent die Gefährlichkeit des Betriebes, in 106 Fällen
gleich 1 Prozent Mängel des Betriebes, in 261 Fällen el
2,47 Prozent die Schuld der Mitarbeiter, in 2411 Fällen glei
22,86 Prozent die Schuld der Verletzten ſelbſt, in 5 Fällen gleich
0,05 Prozent andere Urſachen die Veranlaſſung waren.

Bei den Unfällen mit töd lichem Ausgang ſteht die Sektion II
Bochum mit 1074 an erſter Stelle, dann folgen die Sektion I
(Bonn) mit 153, die Sektion IV (Halle a. d. S.) mit 149, die
Sektion VI (Beuthen) mit 98. Die anderen vier Sektionen bleiben
unter den hier angeführten Ziffern. Rechnet man das Jahr zu
300 Arbeitsſchichten, dann kommen

auf ſe eine Arbeitsſchicht mehr als fünf Tote.
Fürwahr, die deutſchen Bergarbeiter haben im Jahre 1925 im
Ringen ums tägliche Brot für ſich und ihre Angehörigen ungeheure
Opfer an Leben und Geſundheit bringen müſſen. Entſe iſt
das Elend der Hinterbliebenen; 1131 Witwen und 1911 ſen
häben ihren Gatten, ihren Vater, ihren Ernährer verloren. Dieſe
gewaltig hohe Zahl von vernichteten Menſchenleben und Familien
glück iſt nur möglich, weil bei den Grubenbaronen für die Unfall
verhütung bei 8 Sektionen insgeſamt nur 346 932,25 Mk. aus
gegeben ſind; das macht pro Betrieb und Jahr 216 Mk. oder
pro Kopf der Beſchäftigten ganze lumpige vier Pfennige. Es
nimmt nicht wunder, wenn die Unfallverhütung die Sektion
München hat nicht einen Pfennig für die Unfall-
verhütung ausgegeben nach dem Willen der Grubenbeſitzer
juſt nur weiße Salbe ſein ſoll. Für die Ueberwachung
der Betriebe zur Durchführung der Unfallverhütungs-
vorſchriften ſind denn auch keine Aufwendungen ge-
mach, der Bericht enthält darüber nichts! Dagegen wird mit
den Ausgaben zur Ueberwachung der Rentenempfänger nicht
gegeizt.

Das Notgeſetz.
Am Montag fand zwiſchen den Spitzenorganiſationen der Ar

beiter und Angeſtelltengewerkſchaften und dem Reichsarbeits-
miniſterium eine neue Beſprechung über das Notgeſetz ſtatt.
Das Miniſterium, d. h. die für die Arbeitszeitfrage in Betracht
kommenden Sachreferenten, wollten noch einmal beſondere Auf-
ſchlüſſe über die Forderungen der Gewerkſchaften haben, mit aller
Deutlichkeit wurde von den Gewerkſchaften den Vertretern des
Miniſteriums erklärt, daß die Arbeiterſchaft nicht erſt auf
die Verabſchiedung eines neuen Arbeitszeit-
geſetzes warten wolle, zumal der vorliegende Entwurf zum
Arkeitsſchutzgeſetz nicht entfernt das bringe, was gefordert werden
muß, d. h. den Achtſtundentag. Die Gewerkſchaften betonten aber
nochmals, daß im Jntereſſe der Arbeitsloſen unter keinen Um-
ſtänden auf das Notgeſetz verzichtet werden könne. Die ſofortige
Verabſchiedung des Notgeſetzes ſei das Gebot der Stunde.

Ausſperrung in der thüringiſchen Tertil-
induſtrie.

Berlin, 30. November. (Radiomeldung.)
Die Unternehmer der ſächſiſch en Textilinduſtrie

nahmen am Montagmittag in Greiz Stellung zu dem von den
Arbeitern angenommenen Schiedsſpruch, der eine Lohnerhöhung
von 6 Prozent vorſieht. Sie lehnten den Schiedsſpruch ab, ſo
daß vorausſichtlich vom Dienstag an 26 000 Textilarbeiter aus-
geſperrt ſein werden, da die Funktionäre des Textilarbeiter
verbandes, die den Schiedsſpruch angenommen hatten, die Wieder
aufnahme der Arbeit nur befürworteten, wenn auch die Unter
nehmer den Schiedsſpruch annehmen würden.

Ein lichter Augenblick.
Die Vernunft bricht ſich Bahn. Gelegentlich ſogar in denSpalten der „Roten Fahne“. Seſes Blatt wandte ſich bisher

nicht nur gleich uns ger die Nachteile der Rationaliſierung in
den Betrieben für die Ärbeiter, ſei es durch Entlaſſungen, inten
n J r Arbeitskräfte und Lohnkürzungen, ſondern

rüber hinaus gegen die zuerſt von den Gewerkſchaften ge
W und ſich jetzt mehr und mehr durchſetzende Rationaliſierung

überhaupt.
Nachdem dieſer „radikale“ Standpunkt der Verwerfung der

Rationaliſierung an ſich ſeine Wirkung auf den ungeſchulten Teil
der Leſer der KPD.Preſſe ausgeübt hat, kann ſie ihn preisgeben.

n einer Abhandlung über die Berliner Gaswerke in der „Roten
Fahne“ vom 26. November wird zur Würdigung der techniſchen
Reorganiſation in einer Berliner Gasanſtalt folgendes geſagt:

„Es würde natürlich auf „Maſchinenſtürmerei“ hinauslaufen,

wollte man techniſche mit dem Argument,daß dadurch Arbeitsloſigkeit herbeigeführt wird, hinanhalten.“
Eine alte ſogialiſtiſche Erkenntnis, die das KPD.Blatt jedoch
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Ardeiter- Winter port in Sachfen. n e

Vereinstitteilungen
den de 28 r Se ar

z ben d Sonntag, 4. und 5.ahnt nacht lage 3.40

et umfa nungen e weitereen e e h a hen dder rie e i er Stiftungs X r ein interſport-e z e S el e e an umndfumf.n en e r aät t n en eeetel, ein Reichoverdand der Rundfunkdörerteilnehme, babe einen Ausſchlu aus der We einſchaft ar t gewiſſenhafte e n den ne dtetgrtgerg in u r d der J r Son m befi
mit undeskurſus in eſe rogeßſrae nttn A e minlung er. Rundfunkteilnebmer zu tätiger Mitgewärtigen. Alſo, liebe Kameraden, erſcheint in nen r und 1. ind gnügt ten die ch iſchen r ardei n t tung und anderen a gen Fragen deswir uns nicht blamieren. Pünktlich um 2 Uhr erfolgte am Sonn di portler dann ein K ger altem in Geiſing-Alten- c nd bietes, und er will die Intereſſen und upſge

e e e e e aehe t e r e W See en ehe t Zit 18 bis 35 Ribh u 20gymetegk gut ſü 3 n Stnte n c ger gigeerr laſtenloge
v ewegte ebeckp c c z et allomcter- ru adio-Rundſchau* mit Proraer Ludwig Wuch nach dem Feſtlokal. earlſte, Unterdallreer ch tunge e e S e an n eiten i et nenie ſſen waren n 14 Jahre 3.Kilometer-Lauf. n über dgöreſ Kilo beim Snten von Radioartikeln. Ferner erhalten die Mitglieder des

e e ea e u er egiehene uge. Fahnen t e a e t Se Sinn den Verbandes uegt in der Lender der Kiheren Jttenär weißenWenn alle ptenpt die nicht erſchienen waren, nunmehr ausgeſchloſſen

werden, dann kann die Werksgemeinſchaft auf die, die noch drin
bleiben, wirklich ſtolz ſein. Recht niedergeſchlagen gingen viele,
als t ihre Kollegen und Kolleginnen auf der Straße en die

„Waſſen“ einmal anſe wollten. Manch einem wird
c lagen haben, als die Kapelle den Hakenkreuzmarſch 7le e eiter der Zuckerraffinerie, erkennt, was es bedeutet,

hinter dieſen Leuten herzumarſchieren! Denkt an die niedrigen
Löhne in eurem Betriebel Bei 26 Mk Wochenlohn auch noch auf
Befehl ſolche Feſte feiern, das verträgt ſich nicht. Sorgt mit dafür,
daß in eurem Betriebe andere Verhältniſſe geſchaffen werden,
denn ſo wie es jetzt geht, darf es nicht weiter gehen.

7

Auch wir raten den Arbeitern in der Zuckerraffinerie, ſich
wieder geſchloſſen in der freien Gewerkſchaft zu organiſieren.

er mit kommuniſtiſchen Schlagworten noch mit werksverein-
ichem Brimborium können ſie ihre Lage verbeſſern, ſondern nur

durch die poſitive Arbeit der Gewerkſchaften.
4

Ueber den Verlauf des erſten Stiftungsfeſtes der Wer gemein
ſchaft der Zuckerraffinerie wird uns von anderer Seite noch mit
eteilt, die Werks gemeinſchaft bewieſen hat, daß ſie den Feind

reich ſchlagen kann. Da aber kein anderer Feind da war, mußte
Kampf unter den „Kameraden“ ausgetragen werden. Alles

u ren des r half nichts, trotzdem er in ſeiner
f hinwies, daß nebenan das Gewerkſchaftshaus liege,ſich „unſere Gegner“ heſänden und was ſollten dieſe denken,

Denn hier keine Ruhe h werden könnte. Es half nichts,

die r n Stimmung, denn am Bufett gab esBier in Hülle und n le und ſo kam es, daß die Kämpfer für
S hwarzweißrot durch die aus dem Lokal entfernt werden
mußten. Das war rer folg des erſten Stiftungsfeſtes. Möge
die Arbeiterſchaft der Zuckerraffinerie dafür ſorgen, daß das
weite nicht ſtattzufinden braucht.

Vermiscſites.
Geltene Korn altchineſiſcher

Kun
Jm Britiſh Muſeum zu London wird demnächſt eine Anzahl

Gemälde ausgeſtellt werden, die an Wert ihresgleichen ſuchen. Es
der um altchineſiſche Freskobilder, die der ſteinreiche

Kaufmann Eumorphopulos dem Muſeum zu Aus-
geliehen hat. r griechiſche Nabob iſt bereits

eſitzer einer wertvollen Sammlung chineſiſchen Porzellans und
die erwähnten Freskobilder erworben. Er hat einen

Kaufmann mit dem Auftrag nach China entſandt, den
Transport der Bilder aus dem Jnnern der Provinz Tſchili zu
überwachen. Zu dieſem Zweck mußte eine große Zahl von Kulise werden. Die Fresken, die einen unſchätzbaren Wert
darſtellen, haben nämlich g5 m i Ausmaße. Ein Bild

e aßreß e es in zwölf Teile zerlegt werden mußte, um nach
hrt werden zu können. Nach der Erklärung des

Britiſh Muſeum handelt es ſich bei dieſem Bilde umc „vollendetſte Meiſterwerk aller Zeiten und Schulen“.

Berlins größtes Krematorium.
Die Reichshauptſtadt erweitert gegenwärtig eines ihrer drei

Krematorien, das in Treptow-Baumſchulenweg. Durch den Er-
weiterungsbau, deſſen Geſamtkoſten rund 632 000 Mark betragen,
werden folgende neue Räume geſchaffen: zwei weitere Einſeg
nungshallen, zwei Warteräume, neue Leichenaufbewahrungsräume,
Verwaltungsräume, Aufenthalts und Sprechzimmer für Redner,

e e Toiletten und Waſchräume uſw. Die neuen
rig Leichenaufbewahrungsräume ſind mits zum r verſehen. Sie geſtatten die gleichgeitige A

rung von rund 210 r iſt ein Seſier-
raum in moderner Ausführung vorgeſ Die Leichenräumeſind mit Kühlvorrichtung, ſämtltde Gebäudeteile mit einer Friſch

luftanlage ausgeſtattet. An Stelle der jetzt in Betrieb befindlichen
ei Einäſcherungsöfen werden drei neue nach neueſter Konfertige eingebaut. Die Zahl der Einäſcherungen kann dann bei

normalem Betrieb mit i Oefen auf 48 im Tag, bei Jn-
Airiggeing r r A5 auf 7 z pro Tag c igert 7

eichzei wir um iegende riedhofsgelände für neuzei
liche Urnen und Begräbnisſtätten eingerichtet. Damit iſt den Be
dürfniſſen der Feuerbeſtattung in GroßBerlin auf viele Jahre
hinaus Rechnung getragen.

Eine Geheimbrennerei in Berlin-Friedenau
ausgehoben.

Berlin, 30. November. (Privattelegramm.)
Geitg tn e ollgrenzkommiſſariats haben laut „Voſſiſcher

ung
e

in BerlinFriedenau eine Geheimbrennerei ausgehoben
und dort zweihundert Liter entgälltes die Produktion
eines es, r t Die Jnhaber Dr. jur. Burkhardt undEichner wurden fe eſtgenommen. Das Reich iſtdurch heipe um erhebliche Beträge geſchädigt worden.

Liebesörama in einer Berliner Gaſtwirtſchaft
In einer Gaſtwirtſchaft in der Jnvalidenſtraße im Norden

Berlins ſpielte ſich am Montagvormittag eine Liebestragödie ab,
der zwei Menſchen zum Opfer fielen. Gegen 10 Uhr
betrat ein Paar das Lokal und beſtellte Kaffee und Kognak. Gegen

11 Uhr, in einem n als der r rny fenerte plötzlich unge Mann e W Schuß auf dasMädchen, das fantiee zu Boden ſank. ar drei anweſende Gäſte
ſ uſpringen konnten, der Mann noch einen Schuß auf
i ſelbſt ab. Der igerufene Arzt konnte bei beiden nur
den Tod feſtſtellen.

Menterei im Lüneburger Zuchthaus. Der vor kurzem von
eln nach Lüneburg verſetzte Wachtmeiſter Meyer wurde am

ntag in der Tütenkleberei der Strafanſtalt Lüneburg während
des Dienſtes überfallen. Jm Arbeitsſaal ſprach ihn ein Ge

r an, h rihn würgten. Er konnte jedochene aue T r au iete und um Hilfe rufen, ſo daß der Ueber 2
dem 20 angene beteiligt waren, ohne weitere Folgen

eitig von hinten mehrere Ge

z a Jigg
ugend

und e von 10 bis 14 e Ei
h. 500 i 1500 ſgrigrnee m

an ger Kreisgeſchäftsſtelle
ember einzuſenden, ebenſo

Meter; 14 bis 16 Se s
Meld z n fug dieſe e Ff n

a le ihn er ohne3 14 bis
en: litteter:Meter: Pipenk“ (14 bis 16 und

8 Jahre):
eter-Lauf.

h adt, dueetereſtdie Qua z ellung und e t von 0,50 v Arbeiterſportleraus derte e er eran r awohnen. t rbeite et ne
Alten erg

Empfangsabend. Den v epunkt ſ n einem
erreichen. der in der Si
wird. wo die Fockeln zuſammengeworfen werden.

Bezirksmeiſter in Sachſen.
Nach den letzten Ausſ ounarn im

r Bezirksmeiſter: resden:Chemnitz or rwärts; Oberlauſitz:ner Dauſeiertlub Zwidan:
(Lauter).

Ban v n
Niederbaslau;

Eutritzſch Wurzen 3:1 (1: 0).

ſtand am Sonntag im ter der deauch Wurzen einige gefä fe gelangen.

urzen und Groß-Zſchocher
ges Bezirksmeiſter.

Placierung.Niederlage ſpielen nur noch au

Stettuner Hallenſportfeſt.

den Stettiner Meßhallen ſtatt. 1500
deſſen Programm glatt abgewickelt wurde. Auf
wurden verhältnismäßig gute Ergebniſſe erzielt.

tragen.
Minute vor Schluß erzielte. Beſtieiſtungen: Männer:

Lichtenberg 5:53 Min.
Stettin) 43,3 Sek. Sportlerinnen: 100Lichtenberg) 14 Sek. 200 Meter: Bock (F.
42100 Meter: T. Stettin (Abt. 11) 58 25 0Stelln i u en 100 Vier(F. T. Stettin) 12,4 Sek.. 2. O Obm J.

300 Meter (über 30 Aue

Den etwa 36 Kilometer breiten Catalina-Kanal zwiſchen

Zeit durchſchwimmen wollte, hat der Neuyorker Walter

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
rußhbali

Amtlich.
33 dem am 5. Dezember,in Halle ſtattfindenden Kreismeiſterſchaftsfpi

als Gäſte bei
vlauen einen

ackelzug
veſternacht 4 824 an Berge Geiſing bewegen

ußball ſind folgende Vereine
resdener Sportverein 1910;WMinweida: Döbel-

rzgebirge: „Sturm“

Die n Zu um die e r c J e i p zegerk Argrt m näswird das Spiel Eutritzſch lenburg Klarheit ſchaffen über den
mit je einer

weht
ſten Sonn-

Das erſte bundesoffene Arbeiter-Hallenſportfeſt fand am Sonntag in
Zuſchauer wohnten dem Feſte bei,

der gedielten Bahn
Die teilnehmenden

Berliner Vereine konnten eine Reihe rig Erelg i
Sehr ſpannend verlief das Handball ſpiel zwi

Moabit Frei e tgttin 4:3 (3:1), wobei Berlin d ſiegende
en

or

Je r
t g. nieeter: JankowStettin) de e

Wienecke (ASC. Berlin) 11,3 Sek. 800 Preter: Bredow) 2:16 4 3000 Meter: Birkholz 9:21,8 Min eter Furket;
Fergties (F. T. r 10,9 Sek. 48 100 Meter: Fichte eſt e
8 Sek. 10x1 Runde für Fußballer und Schwimmer: 1. F. T. Stett625 Min. (gelaufen wurde auf 280 Meter Rundbahn). Feunwiſg

Stafette: T. Berlin-Lichtenberg 4:56,2 z Min. 10x1 Runde:

San
Hürden: Piel (Fichte-Weſt) o. Sek. 45 Sie Wicker: F. T. Fettn
50 Sek. Schweden-Stafette: 2:23 Min. 1500 Meter: Maß (FStettin) 4:27 Min. 10 x Runde für Schüler: SC. Vorwärts en

t in. 10850 Runden (Schülerinnen): TSV. Frei (Stettin)

Durchquerung des Catalina-Kanals.
Los Angelos

und der Zf el San Catalina, den der Deutſche W in der nächſten
Taber alserſter durchſchwommen. Er benötigte 13 Stunden 27 Minuten. Der

Deutſche Schwimmverband teilt mit, daß Vierkötter einſtweilenweder Starterlanbnis nach Amerika beantragt, noch erhalten ba

223 Uhr nachmittags, auf ein Stadion

Wacker I (Brauuſchweig) Fortung I (Dölau)
haben zu erſcheinen: BrandtFriedemann, Bierin(Lettin), ſterlin
rin

Als Linienurichter:
(Viktoria);

ordnerh t je zwe
als Proteſtkommiſſion:

chte), Rümpler (Kröllwitz); als Kaſſierer undtellen Weinerva, Viktoria, Sportluſt. ASC. und Gie
Mann. Treffpunkt der Kaſſierer und Ordner 1 Vhr

Wotta (Wörwlis)
Tbomas

ch auf dem Stadion. Die Linienrichter haben jeder im Swegterar t
Vor dem Kreisſpiel findet um 1 Uhr das Jugend

Jeßnitz Jad. Wörmlitz Jad.
ſtatt. Als Schiedsrichter erſcheint Hillebrecht (Minervpa).

W. Rümpler,

Arbeiter-Sportkartelle
Ammendori

Umſtändehalber findet er S i xmber, pormiäage 9 Uhr, e zrdnung: 1. Eingänge In c 7
träge. (Dieſ eben enden zur Stgune en t

u dieſer Sitzung machtdent
We 5. Verſchiedenes. Vertr

artell beitreten wollen, ſind
ch eine ſtrikte Regelung der Mopnatepeity e Fotwendig J
er wichtigen n iſt es der ebedingt zu erſcheinen. Wo es ganz un ich iſt,

Umſtänden ein Vertreter entſandt werden.

2. Kreis (ATSB.), Z. Bezirk
Eisleber Gruppe.

onnta
adewe

2. Unſere Taktik. 3. An

piel

Obmann.

dem
l ſtatt.

u.) Vor
egierten, nun

muß unter allen

Awp Sonntag fand in Volkſtedt bei gute einWerbeabend ſtatt, get wie üblich, durch einen ner Turnerin und die e ch e des Gruppenvertreters Lröffme e
Abwicklung ramms ging glatt vonſtatten, ſo daß die ſogenann
ten Kunſtpa vorhanden waren. uch das Gruturnen am fend vurde gut ausgeführt. Bei den ei n Verwurde fol Fkchen 687, zitende Punktzahl erreicht: Wolferode 692, Eis
ſtedt 669, Bornſtedt 622.

16. Kreis (ATSB.), Pärkische Spieckvereinigung
7. Bezirk.

Naundorf b. Lauch Askanig 1 gen unTurn und grtrere sie J Zanrndarn begegn am net

c er.Stitetst u e geweckte Verteidigung auf ſeiten e v
is zum Schlußpftff das unüberwindliche H rer

lfmeter
Anen die G des Sportvereins. e

für Naundorf dicht neben denſpielten aufopferungsvoll.
chaft trotz der Mißerfolge.

allerdings war es,aſten zu ſetzen. Seide
Naundorf blieb jedoch die überlegene

annſchaften
ann-

n e t e tFrzt t endete mit 333 ltderer i. I und Freie Le t h
unentſchieden 1

V. ſich durchaus

danten der Berli ne Großen élteoper tto Wilhelm Lange. Man
wir zunächſt ln ätig keit des Verbandes und ſeine Erfolge abwartenT en. r Deren faſt die gleichen Ziele ja ſchon vom Ar-
be ter n r l ub angeſtrebt.

Eine Rundfunf-Arbeitsgemeinſchafi.
Der Rundfunk als modernſtes Inſtrument zur Uebermittlung von

Nachrichten, Vorträgen und künſtleriſchen Darbietungen wird in Deutſch
land von Geſichtspunkten die nur in ganz geringer Weiſe den
Kulturbedürfniſſen des pgrteh en Volkes entgegenkommen. rſt
neuerdings verſucht man, in loſſener Organiſation nicht nur Ein-
ſpruch gegen die jetzt übliche sgeſtaltung des Rundfunks zu erhebenondern auch mit poſitiven Vor chlägen neue Wege an gähen. Dabei

ſt es ein Hauptverdienſt des Arbeiter-Radio- Klub s Deutſch-
lands, endlich nach Vorbeſprechungen mit den einzelnen Organiſationen
eine Rundfuunk-Arbeitsgemeinſchaft ins Leben gerufen zu haben, die ſich
kürzli at. Weſentlich an dem Programm dieſer Arbeitsr iſt der Gedanke des Zuſammenſchluſſes auf breiteſter Baſis,
die Ausſchaltung jeder einſeitigen politiſchen Feſtlegung und das Streben,
die Programme der Funre geſellſchaften unter Ausnutzung gewiſſer,
vom Staatsſekretär Dr. Bredow ſteger er Zuſicherungen im Jntereſſe
des werttärtgen Volkes u beeinfluſſen. Die einzelnen Bemühungen diefer
neuen Vereinigung ſollten ferner dahin gehen, kritiſch alle Rundfunk-

zu verfolgen, den d chen Funk beſtimmteramwmypor ſei mezllchſt im men von So sſonderabenden zuen und die S ung des euderegßts im Jntereſſe der Arbeiter
es feruns zu verfolgen und zu beſtimmen.

Jn der zahlreich beſuchten Gründungsverſammlung, die
im Berliner Rathaus ſtattfand, und an der nicht nur reine Arbeiter-
organiſationen, ſondern auch Vertreter firgelrg künſtleriſcher und
wiſſenſchaftlicher Verbände teilnahmen, fand die Mißſtimmung über dieangenblickliche Programmgeſtaltung des Rundfunks in den Aeußerungen
der einzelnen Redner einen überzeugenden Ausdruck. Neben den pro-
grammatiſchen Ausführun war des erſten Vorſitzenden des Arbeiter-
Radio-Klubs die in den Appell zur Bildung einer r Front
ohne irgendwelche der Sache nur ſchadende parteipoliti Einſtellungen
ausmündete, war beſonders die Rede des r ſchen Landtags-
abgeordneten Heilmann eindrucksvoll, der die rechtlichen und orga-niſatoriſchen Srpadkaggr des heutigen KRundfunks erläuterte und an
ſchließend über ſeine rorrnarn Mit g. des politiſchen Ueber-
wachungsausſchuſſes in Berlin ſprach
bühne, der freigeiſtigen Verbände,
Landarbeiter, der Freidenker und einiger anderer
ebenſo auch einzelne Perſönlichkeiten aus Kunſt und Wi

Vertreter der Volksder Wewerkſchaftllqh organiſierten

roßer Verbände,
enſchaft äußerten

uſtimmend zur Gründung einer h achaft. Um ſofort praktiſche Axbeit g3 leiſten, wurde am Schluß der Ver
ammlung von den Anweſenden ein vorläufiger Arbehegu ſchuß ge

ſehr dem die Aufgabe zufällt, unverzüglich mit den übrigen Organi-
tionen. beſonders mit den Gewerkſchaften und dem Reichsausſchuß für

ſozialiſtiſche Bildungsarbeit, Verhandlungen für ein gemeinſames Vor
gehen auf zunehmen und ferner beſtimmte Aktionsprogramme auszuy
arbeiten und zur Durchführung zu bringen.

Rundfunkf-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

Mittwoch: 3 bis 4 Uhr: ugrgrtFagung von Kuntaywnſterb nie
4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 6.30 bis 6.45 Uhr: Vorfet z S7 Uhr: altamarktrerict. 7.15 his 8 7.45 Uhr: Rkowſki: „Was ſollen wir leſen 7.45 bis 8.15 übet n
Ernſt Smigelſki- „Der Tanz in Wagners Opern.“ 8.15 Uhr: Wettervorausfage un eitangabe. 8.30 Ühr: Symphoniekonzert. 10 Uhr
Preſſebericht und Sportfunk. 10.15 Uhr: Funkbrettl.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Mittwoch: 12 bis 12.30 Uhr: Franzöſiſch für Snrer 13.30 bis 123.40Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes, 2.30 b 3 Uhr: Ma

nickel: en ten und -gebräuche.“turzſchriſe fur Anfän ar 3.30 bis 4 Uhr: Dberſudiendiretrsr Dre t dert
nau: „Der deutſche deal
Se ebrex Vorwert:

7.30 t tet r 7.30 bis t u STraeger: kupation von r im 48. Jahrhundert.8 Uhr: Frang Einführung in das Volksſtü „Der Flieger“.a Uhr: Sendeſpiel: „Der Flieger“, Volksſtück in e Aufzügen von
Hans n Rit und Jon Lehmann. Muſik von Friedrich Bermann. 10.30

er deutſche
Uhr: Tanzmuſik.

die röſite Funkzeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und groſten Unterhaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-

mentsbeſtellung bei jedem Briefträger
Prob enummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

r „WC-—x=m—m—m uantwortlich für Polittk Wirt a u. gen ten:er u m z Kaſparet, für wer tr e red wiele vp; für et RundFelt Dote a b i e e Rugeigengen
2 rlag: „W tVBruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei T m b g. Hara 42.44.
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Versuchen Sle Extra-Mischung 105 Pfg.
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Aus dem Geſchäftsleven.
Pralinen ſind Erzeuguiſfnd die den verwbünteſte ken e der deutſchen Schokoladen

aumen zu befriedigen vermögen. Siebefi ine ſich in reicher Auswahl und in den vetſceſe nen BHfeiblages
auf dem Markt, ſo daß nifur jeden Geldbenler das Paſſende zu haben e. Gmac. ſondern anch
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Feſtmählern. auf einen eigenen Fieß neben

Schädel-Bräuche.
Schädelmasken. Die verſtorbene Liebüngsfrau bei Tiſch.
Un heimliche Schmuckſtücke. Der Schädel als Berlocke.

Schädeltalismane. Senſame Puderbdüchfen.
Noch heute beſteht bei einigen exotiſchen Völkern der Brauch,

mit den Schädeln verſtorbener Angehörigen gewiſſe Kultbhand-
iungen roerzunehmen. So ſetzt man bei den Bewohrnern der zu
den Neuen Hebriden gehörenden Jnſel Ambryn den Schädern
Masken cuf und trägt ſie ber Feſten immer mit ſich herum. Manche
Mönrer tragen zum Veiſpiel längere Zeit hindurch den Schadel
ihrer verſtorbenen Lieblingsfrau bei ſich und ihn bei den

t n ich hin, weil ſieglauben, die Tote könne auf biete e auch an der all-
gemeinen Freude teilnehmen. Sehr häufig pflegt man dem
Schädel mit einer plaſtiſchen Maſſe naturwahre Geſichter auf-
zumodellieren, worauf man ſie in der Wohnhütte aufſtellt, um
ſie ſtets um ſich zu haben. Gibt es einmal ein beſonders gutes
Eſſen, ſo verſäumt man nie, auch dem Schädel etwas davon vor
zuſetzen, damit er wenigſtens den Geruch der Speiſe genießen kann.
Bei den Minkopies. den Ureinwohnern der A en, werden,
nach John Hagenbecks Schilderung, die Schädel 4 und ſodann
aufgehängt, domit jeder ſie ſehen kann, während die Knochen zer
ſägt und aus ihnen Schmuckſtücke hergeſtellt werden, die man
ſpäter an die Freunde verſchenkt. Eine andere, ebenfalls auf denAndamanen übliche Sitte beſteht darin, daß man die Schädel zu
erſt reinigt, dann rot und weiß bemalt und nun als „Berlocke“ ſo
lange mit ſich herumträgt, bis die Knochen zermürben und end-
lich abfallen. Auf den Molukken wird dem Schädel des Familien-
vaters beſondere Verehrung dargebracht. Man legt ihn entweder
auf ein eigenes Geſtell oder aber auch auf eine Schüſſel und ver
richtet dann Gebete vor ihm und e dann die Opfergaben.

Ganz im Gegenſatz zu dieſen Kultbräuchen ſtehen die Sitten
der JivaroJndioner von Ecuador und Peru, bei denen die Schädel
ſo wenig geſchätzt ſind, daß ſie ſogar als Handelsobjekt auf den
Markt gebracht werden. Das hat allerdings auch einen gang be-
ſonderen Grund. Die Schädel gelten nämlich bei manchen aber
gläubiſchen Leuten als Talismane und werden deshalb auch zu
Gegenſtänden Lerarbeitet, ſogar zu Puderbüchſen, die bis nach
Neuyork Abſatz ſinden. Neuerdings hat man den häßlichen Handel
aber mehr und mehr eingeſchränkt, da die Jivaro-Jndianer in
ihrer Gewinnſucht förmliche Menſchenjagden veranſtalteten, nur
um in den Beſitz des notwendigen „Rohmaterials“ zu kommen.

Bolivien, das Land der Fata
Morgana.

Während man bisher faſt allgemein annahm, die Erſcheinung
der Fata Morgana zeige ſich am häufigſten in den orientaliſchen
Ländern, beſonders aber in der Wüſte Saharag, hat ein Forſcher
neuerdings die gemacht, daß das Hochland von
Bolivien als das für die Luftſpiegelungen der Fata Morganaga
günſtigſte Land der Erde betrachtet werden muß. Jn der Puna,
wie das über 3000 Meter hoch gelegene Hochland von Bolivien ge-
nannt wird, finden täglich die prachtvollſten Erſcheinungen der
Fata Morgana ſtatt, die ferne Landſchaftsbilder ſo naturgetreu
wiedergeben, daß der Reiſende durch ſie nicht ſelten wirklich in die
Jrre geführt wird. Daß die Punga für die Entſtehung der Fata
Morgana ſo g geeignet iſt, wird damit erklärt, daß ſich
die bodennahe dünne Luft ſehr in Wärme, Dichte und

iLichtbrechung ſchichtet, während gleichzeitig die Temperakturen von
Boden und Luft ſehr verſchieden ſind.
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Diebes- und Gaunerſprache.
Von Kriminalfommiſſfar Dr. jur. Bartſch (Berlin).

Wie jeder Volksſtamm und jeder Berufszweig ſich ſeinen
eigenen Dialekt, eigene Fachausdrücke geprägt hat, ſo bedient ſich
auch, wie es wohl allgemein bekannt der ge werbsmäßige Ver-
brecher zur Verſtändigung mit ſeinen Zunft- und Standesgenoſſen
einer beſonderen Sprache. Der gewerbsmäßige Verbrecher fühlt
ſich nicht an Landesgrenzen gebunden, Paßſchranken und Grenz-
kontrollen ſind kein Hindernis des internationalen „Ganoven“, ſo
daß naturgemäß dieſe Gaunerſprache international iſt und eine
Verſtändigungsmöglichkeit ſelbſt in Fällen bietet, in denen ſich
Verbrecher in ihrer Volksſprache nicht mehr verſtändlich machen
können. Der „Kochim“ (Gauner) bedient ſich dieſer in ſeinen
Kreiſen allein bekannten Ausdrücke mit beſonderer Vorliebe, ſelbſt
wo es nicht darauf ankommt, den Sinn ſeiner Rede vor vielleicht
ihn hörenden Nichteingeweihten zu verbergen.

Der internationale Diebesjargon iſt ein Gemiſch von Zigeuner
rotwelſch und hebräiſcher Sprache, je nach der Nationalität des
ſie ſprechenden Verbrechers mit nationaler und lokaler Dialekt-
färbung. Den Bedürfniſſen der ſie ſprechenden Verbrecher ſich an
paſſend, befindet ſich die Gaunerſprache in ſteter Fort- und Um-
bildung, zu ihrem Verſtändnis muß ferner betont werden, daß es
ſich bei ihr um eine Sprache handelt, die viel geſprochen, doch
wenig geſchrieben wird, die ſich von Mund zu Mund fortpflanzt
und durch die Benutzung von Menſchen verſchiedener Nationalität
naturgemäß erheblichen Klang- und Formabweichungen unter-
worfen iſt.

So großes Intereſſe es für den Laien hat, einmal von dieſer
Verbrecherſprache zu hören, ſo notwendig iſt ihre Kenntnis für
den Kriminaliſten, der mit der Bekämpfung des gewerbsmäßigen
Verbrechertums betraut iſt. Für ihn iſt es unbedingtes Erforder-
nis, dieſe Sprache wenigſtens ſo weit zu behrrſchen, daß er bei
Ueberraſchungen von Verbrechern oder Auffindung von Kaſſibern
dieſelbe ſofort verſteht und kriminaliſtiſch auswerten kann. Ein
einziges derartiges Wort kann die Aufklärung der ſchwierigſt und
verwickelſt erſcheinenden Tatbeſtände herbeiführen, kann das Stich-
wort zur Ueberführung eines Verbrechers ſein, die ſonſt vielleicht
nie hätte gelingen können.

Eine Zuſammenſtellung ſelbſt nur der gebräuchlichſten Aus
drücke der Gaunerſprache würde ein Lenikon füllen, hier ſollen
anſchließend nur einige wenige genannt werden. Die meiſten
und vielfältig,t variierten Ausdrücke beziehen ſich ſelbſtverſtänd-
lich auf die eigentliche „Berufstätigkeit“ des Verbrechers, haben
doch ſchon ſämtliche Spezialiſten auf dieſem Gebiete eigene
Namen. So finden wir als zur Zunft der Diebe „Eaneff oder
Kochim“ gehörig, den Einbrecher als „Schränker“, den Schau-
kaſtendieb als „Tankfäller“; den Kollidieb, der Rollgüter im un-
bewachten Augenblick vom Fuhrwerk ſtiehlt, als „Jolehopſer“
oder „Joldgänger“, der Wäſchebodendieb iſt als „Flatterfahrer“,
der Taſchendieb als „Paddenziecher“ oder „Torfdrücker“ bekannt,
ſeine Spezialität iſt es, „einen Oßnick mit Gebammel zu drücken“,
d. h. jemanden die Uhr mit der Ketite aus der Taſche zu ſtehlen.
Gefährlicher als die Genannten ſind die Räuber, unter dem
Namen „Perkochgänger“ bekannt ſpwie die als „Eiſcher“ oder
„Flackerfahrer“ bekannten Brandſtifter. Anusgerüſtet mit ihrem
Einbruchs Schränk- oder Zandelzeug“, mit der Laterne als
„Scheinling“, Brecheiſen und. Dietrich, bekannt als „Krummkopf“
und „Gaken“, ziehen ſie „leine“', um einzubrechen, „auf-
zuſchränken“ und zu ſtehlen, zu „ganeven“. Der „Baldoverer“

kundſchaftet: die Gelegenheit zum Diebſtahl aus, ſtellt feſt, ob
etwa ein Hund, ein „Beller“ vorhanden iſt, am verabredeten Treff
punkt, dem „Zinkplatz“, wird die Tat „bekaſpert“. Jſt ſie gelungen,
ſo geht es nicht ſo ſchnell zur Schlafſtelle, der „Bleibe“; in der
Kaſchemme wird gegeſſen und getrunken, „geſchelt, geſchickert und
gebachelt“. Das Geld, der „Draht, Kies, die Aſche, Moneten,
das Moos oder Pulver“ werden ausgegeben, ſich in neue Klei
dung, „Kluft oder Schale“ einzupuppen; Schuhe „Trittlinge oder
Trittchen, Beinlinge“, ein moderner Ueberzieher oder „Ueber-
mann“, auf dem Kopf der „Bibi, Bonni oder Obermann“. Jſt
die Tat nicht gelungen, ſind die Täter verſcheucht und „verlampt“
worden, ſo heißt es ſchleunigſt zu fliehen, „tapern, tippeln, türmen
oder tailachen“, denn würde man feſtgenommen werden, „verſchüätt
oder Krach gehen, alle oder gekappt werden“, ſo heißt es Strafe
verbüßen, „ſeinen Knaſt abmachen“. Die Strafjahre „Würmer
oder Emmchen“ ſind im Gefängnis oder Zuchthaus, „Kittchen
oder Schurf“ abzumachen, wo der Gefängnisaufſeher bekannt als
„Amtsſchauter“ wacht.

Der Feind des Verbrechers iſt die „Polente“, beſonders die
Kriminalpolizei oder „Greiferei“, während der Gendarm oder
„Teockel“ mit Landſtreichern, Bettlern. oder Fechtbrüdern zu tun
hat, Jſt der Ganove verhaftet, abgefaßt, „gekappt oder alle ge
worden, krach oder verſchütt gegangen“, ſo ſetzt er ſeine Hoffnung
darauf, auf falſche Papiere oder „linke, laue Flebben“ entlaſſen
zu werden. Jſt die „Flebbe oder der Chem“ dufte, ſo kann dieſes
vielleicht gelingen, dazu muß er ſich verſtellen oder „Unzelmann
machen“, ſo gut es geht lügen, „leimen oder Falle machen“. Fſt
dieſes mißlungen, ſo ſucht er ſich vielleicht noch durch ein falſches
Geſtändnis, ein „lauer Emmes“ zu retten, wird aber doch wohl
von dem gewandten, gefürchteten- Kriminalbeamten, dem „Bal-
chochen“, zum Reden bewegt, „auf den Schmus genommen“, bis
er ein Geſtändnis ablegt, „Emmes macht“, vielleicht gar die Ge
noſſen bei der Gegenüberſtellung verrät. ihnen „ins
pfeift“.

Die hier genannten Ausdrücke laſſen ſich beliebig ſo vermehren,
daß dem Verbrecher darin eine Unterhaltung ermöglicht wird.
Die Gaunerſprache iſt derart verbreitet und mannigfach verzweigt,
daß eine vollſtändige Aufzählung aller zu ihr gehörigen Worte
ein Ding der Unmöglichkeit ſein dürfte. Für den Laien hat dies
ja auch wenig Jntereſſe, ihm dürfte es genügen, einmal eine Wan-
derung auf einem Gebiet unternommen zu haben, das ihm ſonſt
im allgemeinen verſchloſſen bleibt.

Orientaliſche Höflichkeit. Man weiß, mit welchem Geſchick die
Orientalen dem Gaſtfreund eine bittere Pille zu verzuckern pflegen.
Der Vizekönig von Indien hatte einmal den Beſuch eines Herrnerhalten, deſſen glei enſggt in umgekehrtem Verhältnis zu
ſeiner a eit ſtand. Als der Gaſt auf die Vogeljagd ging,vertraute ihn der Vizekönig einem getreuen Diener an. Rad der

Rückkehr fragte er den Diener: „Nun, wie ging's?“, worauf dieſer
mit dem ernſteſten Geſicht der Welt erwiderte: „Der Herr iſt ein
In waeseichnetertSchübe, aber Gott erbarmte ſich der armen PVögel

hen.“ tageSämtſiche Büro Bedorfsartißel
Fernsprecher 28 742 Otto Jacobs Ferneprecber 28 747

Gummischürzen. Kinderschürzen, Wachstuche. Gummi-Stohe Gannmnnmmni-Biecder, Auclfſe a. F., Grobe Steinstraße s81.
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Eine Kriminalnovelle von Paul Garde.

59 (Nachdruck verboten.)Erſt langſam entdeckte man in der anderen Hälfte des Zimmers
eine eiſerne Tür. Man ſetzt ſich auf das Geheiß des Wärters
an den Tiſch. Dann ſchlug die Eiſentür da drüben auf, mit
trockenem Laut, und herein trat derjenige, den man beſuchen
wollte. Hinter ihm gleichfalls ein Wärter.Krüger hielt dieſen Beſuchsraum aus, weil er ihn kannte.
Schon früher hatte er Arbeitskollegen in dieſer Umgebung be-
ſuchen müſſen, die meiſt, weil ſie die herrſchenden Gewalten politiſch
geärgert hatten, ſo ihre Beſuche empfangen mußten. Aber dies-
mal war es ſein eigener Sohn, der dort aus der eiſernen Türe
trat, der mit ihm nicht anders als durch Tiſch und Gitter getrennt,
ſprechen durfte. Das war das Härteſte, was ihm bisher das Leben
angetanUnd doch ſchwang aller Erſchütterung ein tröſtender, erhebender

Ton unter, als er von dieſem tieftraurigen Beſuch nach Hauſe
ging: er hatte einem Unſchuldigen in die Augen geſehen. Nie
war es ihm ſo klar geworden wie in jenen zehn Minuten, die er
ſeinem Sohn als Häſtling gegenüber geſeſſen, daß dieſer das Un-
geheuerliche nicht getan haben konnte. Wieder und wieder hatte
er auf ihn eingeredet, doch ja alles zu ſagen, was er von jener
Geſchichte wußte, alles einzugeſtehen, was er einzugeſtehen hatte.
Aber ohne zu zucken, hatte Hans ſeine forſchenden Blicke ausge
halten, ſeine Augen hatten denſelben offenen, unſagbar ver
zweifelten, aber völlig reinen Blick beibehalten, die ganze Unter
redung über. Nur einmal hatten ſie ſich mit trotzigen Tränen
gefüllt, einmal war der junge Menſch aufgeſchäumt: „Vater, ich
ſchwöre dir, ich habe erſt von der Polizei zum erſten Male etwas
davon gehört, daß der Schlächter tot iſt, daß er ermordet ſein
ſoll.“

Gellend hatten ſeine hinausgeſchrieenen Worte von den Wänden
widergehallt. Unbeweglich aber ſtanden die Beamten, unbeweglich
blieben Steine und Eiſengitter. Nur der Vater ward erſchüttert
durch den Verzweiflungsausbruch und überzeugte ihn von der
Unſchuld ſeines Sohnes. Befreit war er von ihm gegangen.

Erſt als er daheim in den Hausflur einbog, hatte es ihm, wie
häßliche hämiſche Stimmen aus irgendeinem Winkel des Flurs
zugeraunt, daß damit ja nichts, gar nichts gewonnen ſei. Wer
war er? Ein Arbeiter, einer unker Millionen, ein Vater, einer
unter Millionen. Der Vater des Angeſchuldigten, alſo derer
den das Gericht als am meiſten „befangen“ anſehen würde.
Nichts bedeutete er für das Schickſal ſeines Sohnes nichts be-
deutete ſeine perſönliche Ueberzeugung. Fremde Menſchen, fremd
feinem Sohn, fremd den Verhältniſſen, unter denen er aufge
wachſen war, entſchieden ſein Schickſal, entſchieden nach „Tatſochen“, nicht nach Glauben und Meinen. Von Erwerbs und

Berufswegen, nach unperſönlichen, ſchematiſchen Formeln und
Maßſtäben.

Und wie weit die Anſicht, daß ſein Sohn und Egon die
Mörder des Schlächtermeiſters ſeien, gedrungen war, erfuhr er
7 in ſeiner Wohnung, wo er ſeine zuſammengebrochene Frau
antraf.

Frau Krüger war am ſelben Tage, kurz nachdem ihr Mann
gegangen war, mit der fälligen Miete bei der Hauswirtin ge
weſen. Jm Herzen warmes Mitleid für die Witwe, eine Art
Zuſammengehörigkeitsgefühl mit der ebenfalls vom Schickſal ſo
chwer Getroffenen hegend. Aber ſchon das öffnende Dienſt-

mädchen hatte ſie entſetzt angeſtarrt und war mit einer Eile
hineingegangen, der Schlächtersfrau von ihrem Kommen zu ſagen,
die völlig nach Flucht ausſah. Und kaum war ſie im Zimmer
verſchwunden, als die Witwe wie eine Furie herausſtürzte und
Frau Krüger anſchrie: Mörderin, Sie Mördermutter, und die
erblaſſende Schloſſersfran mit einem Kübel von Schimpfworten
überſchüttete und die Wohnungstür zuſchlug. Da war Frau
Krüger zuſammengebrochen. Hausbewohner, durch den Lärm
herbeigelockt, hatten ſie nach oben getragen, tröſteten ſie mitleidig.
Aber auch in ihrem Troſt war eine Spitze gegen den Sohn, der
ſeinen ſo ordentlichen Eltern das angetan hätte. Jn ihrem
Troſt klang unbarmherzig, ſo verhüllt es auch war, ein Schuldig,
Schuldig!

Furchtbare Stunden, Stunden, die ſie der Verzweiflung nahe-
brachten, waren die nachfolgenden für Frau Krüger geweſen.
Allein in der Einſamkeit mit ihrer Angſt, die ſchon längſt allem
offenes Ohr geſchenkt, was zu ungunſten ihres Sohnes ſprach,
mußte ihr Gehirn wirre Gedanken, Pläne der Selbſtvernichtung
gebären. Pläne, die vielleicht nur nicht zur Tat wurden, weil
ſie an ihren Mann dachte, vielleicht auch nur, weil er unerwartet
früh wiederkehrte.

Als ſie ihn aber wiederſah, brach ihr Jnneres auf, wie nie
zuvor offenbarte ihre Seele ihre ganze Zerriſſenheit.

Vielleicht war es gerade dieſe völlige Verzweiflung ſeiner Frau,
die in Krüger den Glauben an die Unſchuld ſeines Sohnes zu
felſenfeſter Ueberzeugung erhärtete. Jm harten, heißen Ringen
gegen die Hoffnungsloſigkeit, die Verzweiflung ſeiner Frau, feſtigte
ſich der Mann. Sie ſchliefen keine Stunde in jener Nacht, Wort
und Weinen, Weinen und Wort kämpften miteinander, Milde
und Grobheit, Liebe und Härte hämmerten aus ihm gegen den
Bann der Schuld, in den die Hyſterie der Schlächtersfrau, die
Leichtgläubigkeit der Nachbarn ſeine Frau geſchlagen. Es war
ein Ringen von Leben und Tod, von Hoffnung und Verzweiflung,
ein Kampf um den Glauben an ihr eigen Fleiſch und Blut. Ein
heißer, zäher Kampf. Und erſt als der Morgen bleigrau, ſchüchtern
getönt vom roſigen Widerſchein kommender Sonne ſich über die
Dächer an ihr Fenſter ſtahl, konnte der Mann fühlen, daß er ge-
ſiegt, daß er den Wahn der Nachbarn getötet im Herzen ſeiner
Frau, daß auch ſie wieder glaubte an ihren Sohn.

Und mit dem Tag kam auch die Nüchternheit praktiſcher Ueber-legung, die Frage: Wie können wir die Unſchuld unſeres Sohnes

beweiſen, wie können wir das Verhängnis von ihm abwenden.
Denn dann erſt war alles gewonnen. Jn ſeiner Not erinnerte
ſich Krüger Starkes. Waren ſie nicht einſt gute Freunde
geweſen? War nicht Starke ein anſtändiger Menſch geblieben
Niemand wußte von ihm etwas Unrechtes zu ſagen, nur das all

Warum ſollte er nicht verſuchen, ihn von der Unſchuld ſeines
Sohnes zu überzeugen?

Krüger beſchloß, mit dem Kommiſſar zu reden. Noch am ſelben
Abend, zu der Zeit, in der Starke ſonſt in der Oſtſtraße zu
patroullieren pflegte, ging der Schloſſer hinunter, um mit ihm
zu ſprechen. Es wurde ein langes, banges Warten. Und r
lich. Starke ließ ſich nicht ſehen. Ohne Erfolg mußte Krüger
wieder hinaufgehen, grübelnd, ob Starke ihn nun auch als den
Mördervater mied?

Wenn Starke an jenem Abend nicht die Oſtſtraße entlang

ferierte, dem die Akten gegen Kerkau, Guſtav Karbatzki übergeben
worden waren.

Der Richter war ein alter, gründlicher Beamter. Er ging
die Akten mit Starke durch, erforſchte durch Zwiſchenfragen ſeine
Meinung und Auffaſſung und ſtellte feſt, daß ſie im ganzen einig
waren über den Fall. Bedächtig und nüchtern, breit und feſt in
ſeinem Stuhl ſitzend, ruhig die Rechte auf Akten gelegt, mit der
Linken den klugen Kopf ſtützend, faßte er ſeine Abſicht zuſammen.

„Guſtav Karbatzki iſt ein leichtſinniges, arbeitsſcheues Bürſch
chen, das uns nicht ganz unbekannt iſt. Vielleicht noch auf den
rechten Weg zu bringen, aber ſehr fraglich. Er hat den
Kerkau als „Kettenſprenger Mazzini“ auf dem Rummel im
„Partk des Oſtens“ kennengelernt, wo er eine Zeitlang mit
Apfelſinen handelte. Kerkan iſt weder Matroſe noch Finne oder
Schwede. Heißt natürlich nicht „Anderſon“, aber ebenſowenig
Mazzini“. Sondern er iſt Ruſſe, Litauer, war während des
Krieges in Deutſchland kriegsgefangen, ging 1918 zu Denikin
oder Awaloff Bermondt oder ſonſt einem weißen General; na,
das iſt ja Nebenſache. Jedenfalls iſt er ſchließlich in Jtalien
gelandet, hat ſich als Artiſt mit einem Wanderzirkus überall
herumgetrieben, um ſchließlich bei den „Drei Weltwundern“ Ent

in Ordnung.
Aber der Freund Guſtav wußte recht gut, warum er uns

nicht ſagen wollte, wer der „ſchwediſche Matroſe“ wäre. Nach
den Gegenſtänden, die Jhre Leute, Starke, im Wohnwagen der
„Drei Weltwunder“ und in anderen Schlupfwinkeln der beiden
gefunden haben, ſind ſie ganz durchtriebene Laubendiebe geweſen.
Wert iſt der Kram nicht viel, den ſie zuſammengeſtohlen haben,
aber deſto gemeiner die Art, den Laubenbeſitzern, die noch wahr
haftig keine Millionäre ſind. ihr bißchen Kram aus den Lauben
heranszuholen. Na, Fazit: Anklage wegen wiederholten Einbruchs
in Tateinheit mit Diebſtahl. So ein, zwei Jährchen ſind ſicher.

gemeine Mißtrauen gegen alles, was mit der Polizei zuſammen-
hing, hieß die Arbeiterbevölkerung des Oſtviertels ihn meiden. (Fortſetzung folgt.)

patroullierte, war es, weil er mit dem Unterſuchungsrichter kon

feſſelungskünſtler zu werden. Seine Papiere ſind ſo einigermaßen
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Sonnabend früh 9 Uhr: ff. Speckkuchen.

Gediegene

Bilder Einrahmongen
aller Art beim Fachmann

Johannes Mende
Halle a. S., Mittelstraße 4, Telefon 22 82

Welhnachtsaufträge erbitte rechtzeit.

mövell
Küchen, Schlafzimmer, Bettſtellen,
Patent- u. Auflegematratzen, Sofas,
Chaiſelongnes Einzelne Möbel

K. MoffmammLudwig-Wucherer-Straße 37 u. 55

Volkspark.
Tägkich:

Kräftigen Mittagstiſch
zu 75 Pfennitg. 739.

8146gleppdechken M. 1250-50

Daunendecken H. 55-130
natürlich in voller Größe, guten Füllungen und Bezügen und

schönsten Farbstellungen

Veberschlaglaken]
Kissenbezüge 9

A. 12-25, 50
mit feiner Stickerei Ak. 3-13,75

in nur gediegenen Qualitäten
Enorme Auswahl.

Bettenhaus Bruno Paris
KI. Ulrichstr. 2, Eingang Kanzleigasse, 2 Min. v. Markt

Entgegenkommende Zahlungsweisoe.

KürschnereiCHRISTIAN h inh.: E. S
Gegründet 1822

W 7 V Ueör. Preise.
Bequeme Jeilt.

Stückunterricht

gratis.

Reparatur

Werbstatt.

Gust. Lerche er
7169

7869

Täglich große Auswahl in

ff. Konditoreiwaren
Kaffee u. Teegebäck
Max Schröder SeetbtrateEcke Lerchernfeldſtraße

(erdanlepaazee I darhedteun

der Mansfelder Kreise und Städte

Zentrale kisleben, Plan 7

Geschàftsstellen in Hettetedt u. Mansfeld

Zweigstellen in Alsleben (Saale), Erms-
leben, Gerbstedt, Helbra, Klostermans-
feld, Oberröbüngen (See), Schraplau,
Schwittersdort, Teutschenthal, Wansleben,

Wippra und Zappendorf

Unter undeschränkter Haftung des Mansfelder See-

xreiszes, des Mansfelder Gebirgskreiszes und der

Stadt Hettstedt

Annahme von Spareinlagen
Giro-, Scheck- u. Kontokorrentverkehr
An- und Verkauf sowie
Aufbewahrung von Wertpapieren
Diskontierung von Wechseln
Annahme und Verwaltung von Mändelgeldem
und Möündeldepots

An Zinsen werden Vergütet:
31/2 o für Sparguthaben mit täglicher
Kündigung 5 für Sparguthaben mitmonatlicher Kündigung 6 für Spar-
guthaben mit vierteljährlicher Kündigung

Für Depositeneinlagen gelten dieselbenSätze Hie Kontokorrentkonten werden

C provisionsfrei geführt. J

C Fisleben D
Aeffentliche 6teuermahnung.

Rückſtände an Grundvermögens- und
Hauszinsſteuer für Monat November 1926
ſowie Gewerbeertrags- und Lohnſummen-
ſteuer ſind innerhalb acht Tagen an unſere
Stadtſteuerkaſſe zu zahlen. Nach fruchtloſem
Ablauf der Friſt erfolgt Zwangseinziehung.

m

Trauringe

Eigene FabrikKate,
qaher be Be-
zu e, Werkſtatt mit elektr.

Rich. Voss
Gold u. Iuwe/en-

Fabrikation
Leipziger Str. 7

z16HVNG

SONDER-ANGEBOI
Auf sämiſiche Pelzwaren

25 Proz. Preisnochloß
bel Kauf

Meine Maoßschneiderei-Abfeilung fertigt als langjährige

PELZTBEZIGE

r 4 m 44 4 I n 4 m 44 te 9 4 34à 4 e u a v
Salzgrafenſtraße 2

Ausleihe für jedermann
von 11 bis 12 e Uhr, 4 bis 7 Uhr tyr.
Dienstag und Freitag von 6 bis 8i, Uhr.

Leith ebühr für ein Buch auf 3 Wochen 10 Pfg.
Ueber 12000 ſaubere Bände jeder Richtung

für alt und jung.

Nähmaschinen
Sprechapparale
Schallplattengegen Kasse.

Speziolität NadelnWringmaschinen
Taschentampen

sowie ouch ANZUGE und [IBERZIEHER Batterien

bester n vwilligst
Leipziger Sroße 101

18 DEZEMBEN

W W U 25 e n
106 302 GEVNNE M WVEBE Von M

HAöäde M VeWre Von M

Betieb 8153

alten Rathaus

Haarschneiden 30 Pf.

Havjeren 15 Pfg.

Kurt Ehrhardt
Friſeur, Harz 36

ehe ächt
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Unsere Leser werden hierdurenh ge-
beten, bei ihren Ein-

käuten u. beim Besueche v. Veranstaltungen

ar e berücksichtigenunserer Zeitung zu
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Max Senneider
ſMerseburg, Schmale Straße 19

WlInelm II.
Von Emil Ludwig.

Jeleſon 24 204

Harz 4244 „Ungekuürztee x voll. Prezen Tolns ausgabe
tür 4,80 K. in Ganzleinen

Guter und preiswerter e gobundev.
Mittagstisch 7427 Volksblatt-ßuchnandiung

Halle a. S., Gr. Ulrienstr. 27.

wo

Immer so frisch
Kruschen-Salz erhält den gesunden Menschen frisch und

elastisch,
Kruschen-Salz reinigt das Blut,
Kruschen-Salz bedeutet für Leber und Nieren eine Hilfe in

den normalen Funktionen,
Kruschen-Salz regt den Stoffwechsel an, die Folge ist:
Kruschen-Salz wirkt belebend und erfrischend auf den ge-

samten Organismus.
In Apotheken und Drogerien M. 3, pro Glas, für 3 Monate ausreichend,

BERVTHIEN SCHVULTZ G. m. b. H., BERLIN N 39, PANKSTRASSE 13--14

Fadrikiager tür HalleV TREPPRER. Halle (Saale), Son inerstrasse 57 Telephon 26655

Eisleben, den 27. November 1926.

8136 Der Magiſtrat.
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I HE Veiveis, 70-90 cm, üwan Und tarbig

Velours-Chitton
kleider

Köper-Wascasamt
70 cm breit, in vielen Farben

Trikot-Waschsamt
70 cm brei, alle Mocde-forben

90 cm breit, scwarz und ſorbigq für Gesellschafts-

Kunstseidener Velo zitton
90 cm breit, in bes on irkungsyollen

Farben LINDENENDrVrRENDEScalpluüsch für Mäntel

bei groher Aal

A. HU T CO.
HRALIB-SAAIE GROSSE STEINSTRASSE 86-87

Die

große Mode

Neiwort!

MARKT
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